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rat der Arbeitspartei tritt erſt am Mittwoch früh zuſam⸗ 
820 Am Nachmittag findet eine Si ung des . 
ellen es ber Urbeitöpartei ftatt, Bei beiden Gelegen. 
ö 9 705 wird im Benehmen mit den führenden Perſönſch 
fe 500 der Partei wieder Macdonald im Mittelpunkt 
A Im Anſchluß an beide Tagungen wird vorausſicht⸗ 


| Amtliche Richtigftenung, 
7 Lodz, den 1. Juni 1929. 
die Redaktion der „Lodzer Volkszeitung“ 


am Orte 
1 Petrikauerſtraße 109. 
z auf Grund des Art. 30 der Verordnung des Staats⸗ 
Juden vom 10. Mai 1927 über das H ages vom 
Ro 'aminifter am 4. Januar 1928 (Dz. U. R. P. Nr. 1, 
Nachrig veröffentlicht, bitte ich um Richtigſtellung der 
Ai ht, 1 5 in Nr. 146 der „Lodzer Volkszeitung“ vom 
Kanal: 29 in dem Artikel: „Eine Berichterſtattungs⸗ 
. One e verboten“ veröffentlicht war. 
in ä it ſpri 
den Tc ge st em erwähnten Artikel entſpricht 
„Wie aus den Bekanntmachungen ; 144 
F 958 der „Lodzer Volkszeitung“ 0 Mai 
füt hervorgeht, ſollte am 30, Mai 1929, um 10 Uhr vor⸗ 
ade im Gatten in der Rajteraſtraße 13 eine öffentliche 
g mung unter freiem Himmel und nicht eine Mit⸗ 
Selber der D. S. A. P. ſtattfinden; ; 
une, 5. ebereinftimmend mit den verpflichtenden Ge N 
g Bar das Verſammlungsrecht muß eine ſolche öffent 
von zmmlung ſpäteſtens 48 Stunden vor Beginn derſelben 
EIN 14 Verſammlungseinberufern in der Stadtſtaroſtei 
I 85 det werden, was in dieſem Falle nicht geſchah. 
der nfolgedeſſen hat die Stadtſtaroſtei die Abhaltung 
mmer ſolchen Verſammlung als nicht legal verboten. 
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i Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Petrilauer 109 | 


Hof, links. 
Telephon 36:90. Poſtſchecktonto 63.508 


Oeſchaftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends, 
Sprechſtunden des Schriflleiters Wang us bis 3.0. 


Wem gebührt der Marſchallstitel? 


Eine Begründung des Marſchalls Bitjudfti. 


ee Dr. Switalſti, Sejmmarſchall Daszynſki 
Senatsmarſchall Szymanfki. Der eigentliche Wortlaut 
dieſes bemerkenswerten Schreibens iſt zur Stunde noch 
nicht bekannt und dürſte erſt in den nächſten Tagen ver⸗ 
öffentlicht werden. Auffallend an dieſem Schreiben iſt nur 
ki und Szymanſki 
ondern ſchlechtweg 
jm3 und Senats 
da bekanntlich Marſchall Pilſudſti der 
N ! der geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften nicht der Marſchalltitel gebühre, ſondern nur der 


und 


eins: daß die beiden Marſchälle Daszyn 
in der Anſchrift nicht als Marſchälle, 
als Präſidenten bezw. Präſiden des 
tituliert werden, 
Anſicht iſt, daß den Leitern 


Titel von Präſtdenten. 


der Nütltritt der engliſchen Negierung. 


lich eine gemeinſame Sitzung beider Ausſchüſſe ſtattfinden, 
um für die weiteren Entſchlüſſe die Zuſtimmung aller maß⸗ 
gebenden Inſtanzen der Partei zu beſttzen. 


Fair Play. 


Nach Feſtſtellung des Reſultats in dem neuen 
Wahlkreis Ramſay Macdonalds, ſpielte im Wahllokal 
eine typiſch engliſche Szene zwiſchen dem Sieger und dem 
geſchlagenen konſervativen Kandidaten ab. Nachdem Mac⸗ 
donald feſtgeſtellt hatte, daß der Kampf in ſeinem Wahl⸗ 
kreis mit reinen Waffen geführt worden ſei, hielt der un⸗ 
terlegene konſervative Kandidat eine Ansprache, in der er 
betonte, er halte es für ſeine patriotiſche Pflicht, Macdo⸗ 
nald Glück und gutes Gelingen zu wünſchen, falls er Mi⸗ 
niſterpräſident werden würde. Sie An beide — jo ver⸗ 
ſchieden auch ihre politiſche Auffaſſung ſei — durch ihre 
gemeinſame Liebe zu ihrem Vaterland verbunden. 


werde, findet in Berlin keine Beſtätigung. Nach wie vor 
ſcheinen es allein die Franzoſen zu fein, die den hartnäck'⸗ 
gen Widerſtand der Belgier bedingungslos unterſtützen. Fs 
ijt ferner nicht richtig, daß der deutſche Reichsaußenminiſter 
Dr. Streſemann ſich bereit erklärt habe, nach dem Abſchluß 
der Pariſer Verhandlungen mit den Belgiern Verhandiun⸗ 
gen über die Markforderungen aufzunehmen. Vielmehr 


findet ſchon jetzt eine ſtändige diplomatiſche Fühlungnahme 


zwiſchen der deutſchen und der belgiſchen Regierung hier⸗ 
über ſtatt. Wo die entſcheidenden Verhandlungen gef zrt 
werden ſollen, ob in Berlin, Paris oder Brüſſel, ſteht noch 
nicht feſt. Bisher iſt — entgegen der Darſtellung von bel⸗ 
giſcher Seite — ein Sondervertreter der Reichsregie zung 
oder des Reichsfinanzminiſteriums nach Paris nicht ent- 
ſandt worden. Die Reichsregierung ſteht aber nach we 


vor auf dem Standpunkt, daß die belgiſchen Markforde⸗ 


ſind, die in den Aufgabenkreis der 
die Reparationsregelung gehören. 
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rungen keine Fragen 
Sachverſtändigen für 


Polniſches Gaitipiel in Oppeln. 


Wie der „Expreß Poranny“ aus Kattowitz erfährt, 
ſoll die Kattowitzer Operntruppe die Abſicht haben, in näch⸗ 
ſter Zeit ein neues Gaſtſpiel in Oppeln zu geben. Dieſer 
Beſchluß ſei darauf zurückzuführen, daß Oberpräſident Dr. 
Lukaſchek den polniſchen Schauspielern völlige Sicherheit 
garantiert habe. 


Konduriotis griechischer Staatspräfident. 


Athen; 3. Juni. Die Wahl des griechiſchen Staats⸗ 
präfidenten, die am heutigen Montag ſtattfand, endete mit 
einem Siege Konduriotis. Die Volkspartei übte Wahl⸗ 
enthaltung, während die republikaniſche Union und die 
Fortſchritkler weiße Zettel abgaben. Die Amtsdauer des 
Präſidenten beträgt vier Jahre. Man rechnet aber damit, 
daß Konduriotis nach ſechs Monaten erneut ein Rücktritts⸗ 
geſuch einreichen wird. Die Vereidigung findet am Mitt⸗ 
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Die Tauſendſaſſas 


oder die vielſeitigen Negierungstommiſſare 


Die Wojewodſchaft Bialyſtok beglückt ein gewiſſer Dr. 
Szaykowſki, der früher Offizier der „Wehrmacht“ 
war und ſpäter ſein patriotiſch⸗polniſches Herz entdeckt hat. 
Er wurde Mitglied der NPR. Als dieſe Partei abgewirt⸗ 
ſchaftet hatte, ging Herr Szaykowſli zur „Sanacja“ über, 
wo er bald zu Ehren und Würden gelangte. 


Herr Szaykowſti ift eine Sehenswürdigkeit, wie fie nur 
in einem Lande der „moraliſchen Sanierung“ möglich iſt. 
So behauptet der, Robotnik“, daß Herr Szaykowfki in nicht 
weniger als 11 Krankenkaſſen das Amt eines Regie⸗ 
rungskommiſſars bekleidet. Bezeichnend iſt, daß 
einige Krankenkaſſen, in denen der Herr Regierungskom⸗ 
miſſar tätig iſt, ſich in den Wojewobdſchaften Poleſte und 
Lublin befinden. Ob ſich Herr Szayklowfki teilen kann, 
um in drei 5 few oßſcha ten und in elf 
Krankenkaſſen zugleich nach dem Rechten zu ſehen, 
wiſſen wir nicht; hingegen iſt es allgemein bekannt, daß 
die Wirtſchaft in den 11 Krankenkaſſen viel zu wünſchen 
übrig läßt. Wie ſollte es auch anders fein! Das Ver⸗ 
trauen zu Herrn Szaykowſki muß jedenfalls grenzenlos 
ſein, wenn man an zuſtändiger Stelle der Anſicht iſt, daß 
die Wirtſchaft in den 11 Krankenkaſſen jetzt beſſer iſt als 
zur Zeit der Selbſtverwaltung. Wir ſind jedoch nicht auf 
den Kopf gefallen und wiſſen, daß man nicht ſo ſehr um 
die Krankenkaſſen als um die „fürchterlichen“ Parteien 
beſorgt iſt, deren Wirtſchaft angeblich die Einſetzung von 
Regierungskommiſſaren erforderte. Gegen dieſe Partei⸗ 
wirtſchaft ſoll nun dieſer Regierungskommiſſar ankämpfen 
und dies zugleich in 11 Krankenkaſſen und drei Wojewod⸗ 
ſchaften! Herr Szaykowſti ſcheint ja ein ganz tüchtiger 
Kerl zu fein, ſchon die Anpaſſung an die jeweilige politiſche 
Konjunktur beweiſt dies, doch fürchten wir, daß der Auf⸗ 
trag, den er übernommen hat, über ſeine Kräfte geht. Wie 
ſoll auch ein einzelner Menſch mit der „Parteiwirtſchaft“ 
in 11 Krankenkaſſen fertig werden, wie ſoll er dieſes Uebel 
ausmerzen, an dem nach Anſicht der „Sanacja“ das ganze 
Land krankt, was dieſe „Sanacja“ jedoch nicht daran hin⸗ 
dert, neue Parteien ins Leben zu rufen, wie den zuſam⸗ 
mengewürfelten Regierungsblock und die famoſe „revolu⸗ 
tionäre Fraktion“ als Ableger des Regierungsblocks! 


In Polen gibt es nur noch ganz wenige Krankenkaſſen, 
die von Leuten geleitet werden, die dazu durch das Ver⸗ 
trauen und den Willen der Verſicherten berufen wurden. 
Dieſe Krankenkaſſen ſollen nun ebenfalls durch Regierungs⸗ 
kommiſſare „ſaniert“ werden. Auch die Lodzer Kran⸗ 
kenkaſſe, die in den letzten Jahren große Fortſchritte 
gemacht hat und als Vorbild für die anderen Krankenkaſſen 
im Lande dienen kann, ſoll dieſem neuen Kurs zum Opfer 
fallen. Da heute die Offiziere in Mode ſind, beſonders die 
Oberſten, ſo ſoll in Lodz ein Oberſt aus Lemberg die Kran⸗ 
kenkaſſe „leiten“. Wir wiſſen nicht, ob dieſer neue Mann 
ebenſo tüchtig wie Herr Szaykowfki iſt. Zu befürchten iſt 
jedoch, daß er gleich dieſem nicht nur den Kampf gegen die 
Parteien, ſondern auch indirekt gegen die Verſicherten 
führen wird, um deren Einfluß auf die eigene Inſtitution 
auszuſchalten. Zu dieſem Zweck wird man verſuchen, wie 
am längſten ohne Ausſchreibung vom Wahlen zu regieren, 
die bei der herrſchenden Stimmung zu einer vernichtenden 
Verurteilung der Methoden der „moraliſchen Sanierung“ 
führen können a 


Man wird es uns nicht verübeln, daß wir gegen die 
Wirtſchaft der Regierungskommiſſare das größte Miß⸗ 
trauen hegen, auch wenn dieſe Regierungskommiſſare ſo 
vielſeitig wie Herr Szaykowſti find, der trotz ſeiner ſicher 
ſehr anſtrengenden Arbeit in den 11 Krankenlaſſen noch ſo⸗ 
viel Zeit findet, um dafür zu ſorgen, daß die Kriegsminiſter 
Pilſudſti vom Dispoſitionsfonds geſtrichenen 2 Millionen 
Zloty durch freiwillige“ Spenden aufgebracht werden. In 
einem Schreiben an die ihm unterſtehenden 11 Kranken⸗ a 
kaſſen fordert er nämlich die Angeſtellten auf, ufreiwillig⸗“ 
Spenven für den Dispoſitionsfonds zu entrichten, die bei 
Gehältern abzuziehen 
daß die Angeſtellten freiwil⸗ 
denn ſie werden ſich hüten, mit 


lig die Spenden zahlen, 


dem Se 5 enge der > = 


Nr. 150 „Todger sorgen” — Menstag, 4. Juni 1929 


bemnächſt für ſein „freudiges Schafen” eine hohe Ans⸗ 
zeichnung erhalten wird. 

An ſolchen tüchtigen und vielſeitigen Menſchen fehlt 
es der „Sanacja“ nicht. Sie alle ſollen gegen die Parteien 
in den Selbſtverwaltungen der Gemeinden und ſozialen 
Inſtitutionen losgelaſſen werden, um die „Partei- und Vet⸗ 
ternwirtſchaft“ auszumerzen und das Werk der „morali⸗ 
ſchen Sanierung“ zu vollenden. 

Ob die Konjunktur für die Szaykowftis noch 
lange anhalten wird, iſt jedoch eine andere Frage. 2 


Königsbrück, 3. Juni. In Laußnitz bei Königs⸗ 
brück ereignete ſich heute eine furchtbare Eiſenbahnkata⸗ 
ſtrophe, der vier Reichswehrſoldaten zum Opfer gefallen 
ſind. Einzelheiten dieſes Unglücks fehlen. 

Königsbrück, 3. Juni. Zu dem Eiſenbahnunglück 
bei Lausnitz wird mitgeteilt: Bei dem verunglückten Zug 
handelt es ſich um einen Militärzug, der von Schleſien 
nach Königsbrück beſtimmt war. Ein mit Mannſchaften 
und Pferden beladener Güterzug iſt entgleiſt und umge⸗ 
ſtürzt. Dabei wurden vier Reichswehrſoldaten getötet und 
zwei verletzt. Die Verletzten wurden ins Garniſonlazarett 
Königsbrück gebracht. Aerztliche Hilfe und Sanitätsmann⸗ 
ſchaften waren ſofort zur Stelle. Nach kurzer Zeit erſchien 
ſerner ein Hilfszug und verſchiedene Feuerwehren, dar⸗ 
unter auch die Dresdener Feuerwehr, an der Unfallſtelle. 


Um die Nheinlandräumung. 


Neuyork, 3. Juni. Nach einer Meldung der 
„World“ aus Paris, wird dort in eingeweihten Kreiſen 
vertraulich verſichert, daß Streſemann und Briand in 
Madrid die Frage der Rheinlandräumung be⸗ 
ſprechen werden. Das franzöſiſche Kabinett ſoll am letzten 
Montag dieſe Angelegenheit wie auch über alle Fragen, 
die ſich aus der Kriegsentſchädigungsregelung ergeben, be⸗ 
raten haben. Amtliche franzöſiſche Kreiſe ſollen auf dem 
Standpunkt ſtehen, daß Frankreich ſich Zeit nehmen jolle, 
mit der Entſcheidung dieſer Frage, gleichzeitig aber Deutſch⸗ 
land wiſſen laſſen ſolle, daß es grundſätzlich zu einer vor⸗ 
zeitigen Rheinlandräumung bereit ſei. 

Paris, 3. Juni. „Soir“ erklärt, daß es die höchſte 
Zeit ſei, das Rheinland zu räumen. Die Verſtändigung auf 
der Reparationskonferenz ſei ſo gut wie erzielt. Es ſei 
auf der ſogenannten Rheinland⸗Konferenz vereinbart wor⸗ 
den, daß die Räumung jojort nach der Unterzeichnung des 
netten Vertrages beginnen würde. Der Fälligkeitstermin 
fat da; man könne ihn trotz des Widerſtandes der Natio⸗ 
nafiften nicht mehr ausſchalten. Die engliſche Arbeits⸗ 
partei habe ſich ſtets für die Räumung der Koblenzer und 
der Mainzer Zone ausgeſprochen, ſie werde ihr Wort nicht 
brechen. Die Regierung Poincare lönne jetzt nicht mehr 
bei der von ihr verfolgten verhängnisvollen Politik blei⸗ 
ben. Wohl oder übel werde ſie das Rheinland räumen 
müſſen, wenn ſie nicht als Friedensſtörer erſcheinen wolle. 
In diefer Hinſicht würden die engliſchen Wahlen ein Un⸗ 
glück für die franzöſiſchen Nationaliſten ſein, die nichts ge⸗ 
lernt und nichts vergeſſen hätten. a 


Chamberlain geht nicht nach Madrid. 

London, 3. Juni. Aus zuverläſſiger Quelle wird 
bekannt, daß Chamberlain nicht zur bevorſtehenden Rats⸗ 
tagung nach Madrid geht, ſondern, daß der britiſche Bot⸗ 
Falter in Madrid mit der Vertretung Großbritanniens 

uftragt werden wird. 

Spionageaſſüre in Prag. 

rag, 3. Juni. Die Prager Militärbehörden kamen 
am woch abend durch einen Zufall auf die Spur einer 
großen Spionageangelegenheit. Um 11 Uhr abends wurde 
im Bureau der finatlichen iſchechiſchen Aero⸗Linie in Prag 
der mit der Leitung der Kanzlei des Prager Generalſtabes 
betraute Offizier verhaftet. Der Name des Offiziers, der 
im Kapitäns range ſteht, wird vorläufig noch geheim gehal⸗ 
ten. Die tſchechiſchen Blätter wiſſen aber trotzdem einige 
Einzelheiten. Die „Liduve Noviny“ bringt folgende Ein⸗ 
zelheiten: Der Verhaftete betrieb die Spionagetätigkeit un⸗ 
gefähr 2 Jahre. Er hatte den Zutritt zu den Geheimakten 
dees icchechiſchen Generalſtabes, die in beſonderen Stahl⸗ 
fläachern verwahrt wurden. Die Unterſuchung ſtellte feſt, 
BL daß der Kapitän aus den Stahlfächern wichtige Geheim⸗ 
dokumente entwandte und ſie auf kurze Zeit ins Ausland 
brachte. So ift er im Laufe des Monats Mai zweimal 
nach Dresden und einmal nach Berlin im Flugzeug geſah⸗ 
ren. Auch ſoll er auf ſeinen Reifen ein von den deutſchen 
Behörden auf den Namen Friedländer ausgeſtellten Paß 
als rueichsdeutſcher Staatsangehöriger gehabt und für 
ſeine Tätigkeit etwa 8000 Mark monatlich erhalten haben. 

Kurze Nachrichten. 

Furchtbare Bluttat eines Wanderburſchen. Aus Bel⸗ 
grad wird über eine furchtbare Bluttat berichtet, die ein 18⸗ 
jähriger Wanderburſche im Hauſe eines Bäckermeiſters in 
Plewna begangen hat. Man hatte ihm aus Mitleid nachts 
Duartier gewährt und wollte ihn am nächſten Tage, da er 
gleichfalls Bäcker zu ſein vorgab, in Arbeit ſtellen. In der 
Nacht erſchlug der Unhold mit einem Beil die Frau des 
Bäckermeiſters, feine beiden Kinder, jeinen Schwiegervater 
und zwei Bäckerlehrlinge. Der Bäckermeiſter entging ſei⸗ 
BR nem Schickſal nur dadurch, daß er bereits am Backofen be⸗ 
Br, Ichäftigt war. Nach einem Kampf auf Leben und Tod er⸗ 
griff der Wandergeſelle die Flucht, wurde aber bald ſeſt⸗ 
genommen. Bei der Gendarmerie geſtand er, daß er ſämt⸗ 
liche Hausbewohner umbringen wollte, um den Bäckermei⸗ 
ſter berauben zu können. 

Das 24. Todesopfer der Berliner Maiunruhen. Wie 
aus Berlin gemeldet wird, iſt im Virchow⸗Krankenhaus die 
24 Jahre alte Erna Roſenberger aus der Köslinerſtraße 2 
nach einer Beinamputation, die an ſich gut verlaufen war, 
geſtorben. Fräulein Roſenberger, die am 1. Mai wegen 
der zu erwartenden lommuniſtiſchen Unruhen dem Geſchäft 
ferngeblieben war, wollte am Abend eine Freundin be⸗ 
ſuchen. Auf der Treppe erhielt ſie plötzlich einen Schuß, der- 
das eine Bein ftreifte und in das Knie des anderen Beines 


Folgenſchwere Uutomobiltataſtrophe. 


Lichtenfels, 3. Juni. Am Sonntag nachmittag 
fuhr ein Laſtauto, das mit 17 Fußballſpielern eines Bay⸗ 
reuther Sportvereins beſetzt war, in Wüſtenſelbitz in einer 
ſcharfen Kurve gegen das dortige Schulhaus, überſchlug 


Tagesneuigleiten. 


Am 15. September Wahlen für die 
Krantenkaſſe in Lodz. 


Das Rätſelraten: kommt der Kommiſſar oder kommt 
er nicht. 


Geſtern abend fand eine Sitzung der Wahlkommiſſion 
der Verwaltung der Kranlenkaſſe ſtatt, die ſich aus Ver⸗ 
tretern aller Parteigruppierungen uſammenſetzt. Die 
D. S. A. P. vertritt Schöffe L. Kul. der Sitzung wur⸗ 
den die Termine der bevorſtehenden Wahlen feſtgeſetzt. In 
der Zeit zwiſchen dem 24. Juni, dem Tage der Ausſchrei⸗ 
bung der Wahlen, und dem 27. Juni werden die Wähler⸗ 
liſten zur allgemeinen Einſicht ausgelegt. Darauf folgen 
fünf Tage zur Erledigung eventueller Einſprüche der, Wäh⸗ 
ler. Bis zum 1. Auguſt werden die Antworten der Auf⸗ 
ſichtsbehörden auf die Einſprüche erwartet. Bis zum 
24. Auguſt ſind die Kandidatenliſten einzureichen, bis zum 
31. etwaige Fehler in den Kandidatenliſten zu beſeitigen 
und am 15. September iſt Wahltag. 

die nächſte Sitzung wird ein Vertreter der Auf⸗ 
ſichtsbehörde eingeladen. Sie findet am Sonnabend, den 
15. d. M. ſtatt. } 


* 


In der letzten Zeit — auch wir haben dieſes Gerücht 
notiert — wird von der Einſetzung eines Kommiſſars in 
der Krankenkaſſe geſprochen, wobei als Kandidat dafür ein 
Herr Zakrzewfti aus Lemberg als Kandidat genannt wird. 
Nach der erſten Verſion hieß es, daß der Kommiſſar mit 
dem 1. Juni d. J. ſein Wirken beginnen wird. Der 
1. Juni iſt verſtrichen. Geſtern hieß es, daß der Segen aus 
Warſchau in Geſtalt des Regierungskommiſſars auf die 
Arbeiterſchaft erit am 24. Juni ergoſſen werden fol, und 
zwar mit dem Tage der Ausſchreibung der Wahlen. Dabei 
heißt es, nicht wie bisher, daß der Kommiſſar nicht die 
ſogenannte „Sanierung“ der Krankenkaſſe vornehmen ſoll, 
ſondern nur die Wahlen zu leiten hat und dies deswegen, 


ber in olücicher ois fein vater. 


RD 


Oliver Baldwin, | 
der Sohn des engliſchen Miniſterpräſidenten, iſt als Kan⸗ 
didat der Arbeitspartei und als politiſcher Gegner ſeines 
Vaters in das engliſche Unterhaus gewählt morden. 


— ,,, %ͤ—ͥùwtt:! · ¾ RE 


Eiſenbahnlataſtrophe bei Laußnitz. 


ſich und begrub die Inſaſſen unter ſich, wobei ſieben Mann 
ſchwer verletzt wurden, zwei davon mußten ins Kranken⸗ 
haus eingeliefert werden, da ein Weitertransport nicht 
möglich war. 


Die Erdbebentataiteopbe in Mendoza. 


Buenos Aires, 3. Juni. Wie die „Prenſa“ 
meldet, haben die im Erdbebengebiet mit beſonders emp⸗ 
findlichen Inſtrumenten angeſtellten Beobachtungen er⸗ 
geben, daß ſich in der Gegend der Stadt Mendoza der Erd⸗ 
boden noch dauernd in ſeinen, den Menſchen allerdings 
nicht feſtſtellbaren Schwingungen befindet. Durch ab⸗ 
ſchließende Erhebungen iſt feſtgeſtellt worden, daß zwar der 
Umfang der Zerſtörungen ſehr groß, die Zahl der Opfer 
aber in Anbetracht der großen Ausdehnung des betroffenen 
Gebietes verhältnismäßig gering iſt. Vollkommen zerſtört 
ſind die kleinen Ortſchaften Atuel und Las Malvinas. In 
der Gegend von Esgoral haben ſich rieſige unterirdiſche 
Grotten gebildet, deren Spalten noch in Bewegung zu ſein 
ſcheinen. Auffällig iſt die Wetterlage: Am Tage vor dem 
Erdbeben herrſchte ein heftiger Weſtſturm, der 915 Buenos 
Aires hin fühlbar war. In Mendoza wurde die ganz un⸗ 


gewöhnliche Temperatur von 3 Grad Kälte ſeſtgeſtellt. 


weil die bisherige Verwaltung die kommuniſtiſchen Liften 
nicht ſiſtieren will und ſich bis dahin an die geſetzlichen Von 


ſchriften gehalten hat. 3 

Inzwiſchen aber, obwohl derartige Nachrichten erm 
poſitive Arbeit lähmen müſſen, führt die Verwaltung die 
Geſchäfte der Krantentafje weiter. Geſtern wurden z. B. 
namhafte Ausgaben im Zuſammenhang mit der Durch⸗ 
führung der Wahlen beſchloſſen. Die Inſtitution e 
größeren Ausgaben, die natürlich unnötig ſein 
wenn die ſphinxhafte Sanacja ihre Kommiſſargelüſte 
machen ſollte. Es liegt unbedingt im Intereſſe der Inſti⸗ 
tution, der Unklarheit ein Ende zu bereiten, denn eine 
„Sanierung 
maſchow, die Wahlen im letzten Augenblick verboten wer 


den, nachdem Tauſende von Zloty Fir die Vorbereitung 


derſelben ausgegeben ſind. 


der Wirtſchaft“ iſt es nicht, wenn, wie in Eos 
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Die Gegner der ER in denn 


Gerüchten über die Einſetz 


Reagieren der Auffichtsbehörden gegen die „Mißwirtſchaſft 


in der Krankenkaſſe“. 
Fall einer ſolchen „Mißwirtſchaft“ anführen, aber fie hof ⸗ 
ſen, daß der Kommiſſar dieſelben aufdeclen“ wird. 

Dieſe Hoffnungen wohl 


— 


Die Macht der internationalen 
Genoſſenſchaftsbewegung. 

Der internationale Verband der 
faßt gegenwärtig 
nen, die alle auf einer rein demokratiſchen Verwaltungs“ 
ſorm aufgebaut ſind. Im Laufe der letzten 20 Jahre, 
beſondere aber in der Zeit nach dem Kriege ift die Zahl 
der Mitglieder von 6 Millionen auf 52 Millionen und die 
Zahl der Genoſſenſchaften von 18 000 auf 
tiegen. 
dieſer Zeit von 30 Millionen auf 4622 Millionen Pfund 
Eigentum der Genoſſenſchaften zu betrachten iſt, beträgt 
gegenwärtig 160 Millionen Pfund Sterling, wäh das 
Reſervekapital die Summe von 840 Millionen 
Sterling erreicht. 

In Lodz gehören dem Verband der 
genoſſenſchaften 9 Genoſſenſchaftsvereine mit 
41 621 Mitgliedern an. 
Verkaufsläden, 5 Bäckereien und eine Fleiſcherei. Im 
Jahre 1928 wurde in den 
ſchaftsverbandes ein Umſatz von 12 100 000 Zloty erreicht. 
Das Anteilkapital beträgt 267 840 Zloty, das Reſerve⸗ 
kapital 300 985 Zloty. Im Jahre 1928 wurde ein Nein? 
gewinn von 209 000 Zloty erzielt, wovon 135 000 Zloty 
den Mitgliedern als Dividende ausgezahlt wurden, wäh⸗ 


Verbrauchs 


Die Aushebung des es 1908. 

Heute haben ſich folgende Perſonen zu N 
der Kommiſſion Nr. 1, Pomorſka 18, die jungen Männer 
des Jahrganges 1908, die im Bereiche des 5. 
miſſariats wohnen und deren Namen mit den 2 
M, N, O beginnen. Vor der Aushebungskommiſſion? 
Ogrodowa 34, diejenigen desſelben Jahrganges, : 
Namen mit den Buchſtaben U, W, Z beginnen und die im 
Bereiche des 7. Polizeikommiſſariats wohnen 
Kommiſſion Nr. 3, Zakontna 82, die Angehörigen de 
Jahrganges 1906 (Kat. B), die im Bereiche deß 3. Polizei 
kommiſſariats wohnen und deren Namen mit den 
ſtaben A bis L beginnen. 


Lebensmittelrates. 


rates wurde der Vizeſtadtpräſident ‘ 
der Stadt Lodz abermals für das Jahr 1929 zum M 


Sie können natürlich keinen einzigen 


nur Hoffnungen 


eee 
37 Länder mit 206 Zentralorganiſatio⸗ 
ind" 
169 000 ge 
Der Warenumſatz dieſer Genoſſenſchaften ift in 
Sterling jährlich geſtiegen. Das Anteilkapital, das als 


insgeſamt 
Der Verband befikt in Lodz 95. 


Vigzeſtadtprüſdent Rapalſti Mitglied des ſtaatlichen 


f lichen Lebensmittel- 
In der letzten Sitzung des esa als Vertreter 

itglied 
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Verkaufsläden des Genoſſen“ Mi 
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rend 65 000 Zloty dem Reſervekapital überwieſen wurden 


* 


A 


Moligeitom? 
den Buchſtaben 
1 
deren 


U 
ü 


Au 


Vor der 
Sa | 
Bird? 


ai 


Pd 
1 


melden: Bot 


u: 
# 
vs 

. 


ER. 
94 


n 


Deiblatt zur Nr. 150 
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. Rund um den Sieg. 


Wir leſen in der Wiener „Arbeiterzeitung“: 


Die Schlacht iſt geſchlagen. Größer, als man er⸗ 
wartet hatte, iſt der Sieg der engliſchen Arbeitspartei, hin⸗ 
teißend und gewaltig ihr Aufſtieg zur Macht. In einem 


h 2 enſchenalter aus nichts beinahe zur Mehrheit! In einem 
ja” | Jahrzehnt von der dritten Partei zur erſten! 

er, Doorſtep⸗Demokrutie. 

Erd: Doorſteps find die Türſtufen, die zum Eingang der 
ings 8 engliſchen Häuſer führen. Dort liegt die Kate, dort ſtellt 
ab⸗ . r Milchmann die Milch, dort legt der Zeitungsausträger 
der * die Zeitung hin. Dort ſpielen in den Arbeitervierteln die 
pfer 1 inder und plauſchen die Frauen, wenn fie ein paar Minu⸗ 
nen ten Zeit Dt Die doorſteps find ein Beſtandteil des 
tört englischen Lebens. 

In „Dorthin kommt in Wahlzeiten der Kandidat und 
iſche | Ipricht zu den Frauen und zu den arbeitsloſen Männern, 
ſein die an der Straßenecke ſtehen. Ich ging mit einem Kan⸗ 
dem m. ten der Arbeitspartei und feiner Frau zu den doorſteps 
nos don Newcastle. Der Kandidat iſt ein Adeliger, Sir Char⸗ 
un⸗ 8 Trevelyan— es iſt jener Adelstitel, den nur das 
. f Oberhaupt der Familie beſitzt und der ſich bei ſeinem Tod 


5 partei und ſie lieben ihren Abgeordneten. 
I Über mit grünweißen Plakaten 
1 Kouſervativen) bedeckt war. 


1 Gale Trevelyan zum viertenmal!“ 
N Ankgang über die ganze Straßenbreite. Bei 
Mürl ſtürzt eine unglaubliche Menge Kinder auf uns zu. 
Männer rufen und grüßen. 
ern, pom Kochtopf weg, 
5 Schmuck an ihren ſchäbigen, ſchmutzigen Häuſern. 

1 ſind ftolz auf ihre wel Ge BEN 

7 Sonderbare MN 

auch n eines einzelnen Kandidaten abgeſtellt iſt? Ja, 
9 as. Abet es iſt auch andres und mehr: ihre ganze 
Hi Aa und Liebe, auf eine perfönliche, Verkörperung ge⸗ 


9 en Reſpektabel. 

Gegenſtück dazu aus dem Londoner ten, den 
au rieriefn und Wahlkreiſen der vornehmen ri Der 
ein brabnete eines dieſer Wahltreiſe war Herr Davifon, 

Daviſon b und gar nicht unbegabter Konſerdativer. Herr 
urchauz hatte das Pech, in eine ganz gewöhnliche und 
zu fein Ale unanſtändige Scheidungsgeſchichte verwickelt 
Orgenifati 8 die Neuwahlen kamen, weigerte ſich die Lokal⸗ 
ihn, de a der konſervativen Partei ſeines Wahlkreiſes, 
endlich d ompromittierten wieder aufzustellen. Als fie es 

och tat trat ihm im Namen der Moral ein 1 

ine 
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Din, um die guten Leute ver⸗ 
0 daß der Heiligkeit der engliſchen Familie leine 
tie! hr drohe — und dieſe Stellungnahme der konſerva⸗ 
10 Parteiführung wird allgemein als ein Abweichen 
| bis n Grundſätzen der „eſpektabillene angeſehen, die 
4 her die bürgerlichen Parteien Englands beherrſchten. 
9 aan Daß grö te Hindernis für das Vordringen des So⸗ 
el Mir 7 5 ei 775 Ha Maſſen 1 5 ig te“, ſagte 
A eißhaariger, geſprächiger Paſtor, jeit vielen Jah⸗ 
den Mitglied der Kebelklparte „tft, daß die St 
Ei en Das Wort bedeutet die bürgerliche 
en Sour et, die wohlanſtändige Heuchelei, die Maske der 
=. England e und das Idol des Kleinbürgertums. Ehrbares 
4 a und doch biſt du beinahe rot geworden! 
u 0 Grabrede auf die Liberalen. 
a- lerlei Verſammlungen habe ich geſehen. An einem 
en, went geriten wir in der grünen ee Londons in 
“2 N kaberale Verſammlung voll ſtockſteſſer Vornehmheit. 
weit davon war eine konſervative unter freiem Him⸗ 


ee eee eee 
5 


ot D paitſdund um einen jungen Redner, der wahrhafti mut 
ne. ce und ſchwachſinnig Britannien 1250 die 595 
. n in Schutz nahm. Unter den Herumſtehenden 
be; Unferr diele Gegner, die den Redner mit Zwiſchenrufen 
27 Antwonchen, mit Fragen überſchütteten. Er wußte keine 
ben, Oberhan aber er hatte ein Megaphon und ſo behielt er die 
im aller Fr und hielt ſeine Rede. Es ging dabei alles in 
der Redner eundſchaft ab, ein gemütlicher Kampf zwiſchen dem 
des I große und ſeinen Störern — und alle fanden, es ſei eine 
% Tan e, dieſe Politik auf der grünen Wieſe und der 
de. | s ſte junge Tory unter dem lächelnden Himmel. 

> die Wöner noch iſt es, wenn in der Hige des Gefechtes 
„ — treffen gegen den Gegner wie ſpitze Pfeile fliegen und 
) 10 liberalen. Ich hörte einen Arbeiterabgeordneten über die 


a Ich un 
1 ic dei de glaube an die Demokratie — eben deshalb 
nn TR der 
A Shan peboben if 


Bun 


1 1 
1 


1 
1 


auf den älteſten Sohn vererbt, ohne daß dieſer etwas da⸗ 
gegen tun kann —, der Wahlkreis enthält Slum Viertel 
don einer grauenhaften Armſeligkeit. Aber die Bewohner 

eſer Elendshäuſer hoffen und vertrauen auf die Arbeits⸗ 


| 
i Wir kamen in eine kleine Straße, die ſchon über und 
ö (grünweiß iſt in dieſem 
| ezirk die Farbe der Arbeitspartei, rot dagegen die der 
0 Ein großes Transparent 
gartevelhan — dreimal erprobt und dreimal bewährt — 
hängt Fed beim 
rebelyans 


Frauen kommen aus den Häu⸗ 
aus ihrem Elend heraus, mit 
den eaden Geſichtern und wintenden Händen. Sie zei 

See 


irkungen eines Wahlrechts, das auf die 


“ ümpfe ich für die Arbeitspartei, weil wir nicht 


Lodzer Vollszeitung 


Dienstag, den 4. Juni 1929 


Der 4. Kongreß der Gewerlſchaften Polens 


Die Diskuſſion zum Bericht über die Re ie ber 
Bentrallommiffion zeitigte keine beſonderen Momente. 
Es herrſchte bei kleinen Abweichungen eine einheitliche 
Anſicht aller Delegierten, mit der einzigen Ausnahme von 
zwei ſogenannten „Oppoſitionellen“, die in bekannter 
Weiſe bei paſſender und unpaſſender Gelegenheit ihre un⸗ 
ſauberen Redensarten „pflichtgemäß“ vom Stapel ließen. 


Der zweite Verhandlungstag. 

Die Einleitung zum zweiten Verhandlungstag des 
Kongreſſes bildete das Referat des Sekretärs der Zentral⸗ 
kommiſſion A. Zdanowſki über „Die Demokratiſie⸗ 
rung des Wirtſchaftslebens“. Schon der 
dritte Kongreß der Gewerlkſchaften Polens, führt Genoſſe 
Zdanowfli aus, hat die Formulierung eines Wirtſchafts⸗ 
programms verlangt. Seither iſt es gelungen, einen Teil 
der Oeffentlichkeit davon zu überzeugen, daß das ſchlimmſte 
Uebel unſeres Wirtſchaftslebens in der Verarmung des 
werktätigen Konſumenten zu Unger fei. Polen ſei das 
Land der unerhört niedrigen Arbeitslöhne, das Land der 
hohen Preiſe und der Arbeitsloſigkeit, welche 17 Prozent 
der arbeitenden Bevölkerung erfaßt hat (die größte Arbeits⸗ 
loſenziffer Europas). In den letzten drei Jahren iſt der 
Einfluß des Großkapitals auf die Wirtſchaftspolitik der 
Regierung immer flärler geworden. Dieſer Einfluß wurde 
immer im Intereſſe der Beſitzenden zum Schaden der Ars 
beiterſchaft geübt. Der „Lewiatan“ hat gegenwärtig in 
Wirtſchaſtsfragen das ausſchlaggebende letzte Wort. 

Die Konzentrierung der Produktion erfolgt bei uns 
nur in der Großinduſtrie und in gleich raſchem Tempo 
geht die Kartelliſierung beſtimmter Induſtriezweige vor 
ſich. Doch erfolgt dies in Polen nicht zum Zwecke der 
Hebung der Produktion, ſondern nur zur beſſeren Ausbeu⸗ 
tung des Konſumenten. Dieſe Kartelle haben einen derart 
großen Einfluß auf die Regierung, daß ſie ſogar imſtande 
ſind, die Preiſe für Artikel des en Bedarfs zu diktieren. 

Wir müſſen die Kontrolle des Staates über das Ge⸗ 
bahren der Kartelle anſtreben, jedoch bei genügender Betei⸗ 
ligung der Arbeiter und Konſumentſchaft. Der Redner 
betont ferner, daß wenn wir auch gegen die Rationalſſie⸗ 
rung der Arbeit als ſolche, nicht ankämpfen können, fo 
müſſen wir a alles tun, um die daraus entſtehenden 
Gewinne der Arbeiterklaſſe zuzuwenden. Grundſaß unſerer 
Wirtſchaftspolitik muß fein: Verringerung der Preiſe, 
Erhöhung der Löhne und Schaffung eines Staaswirtſchafts⸗ 
rated hr en der Vertreter der Arbeiterkhaft (ſtar⸗ 
ter Beifall). 

In einer fehr regen Diskuſſton wird die Richtigkeit der 
aufgeſtellten Theſen angezweifelt. Mehrere Redner ſind 
der Meinung, daß eine Demokratiſterung des Wirtſchafts⸗ 
lebens erſt im ſozialiſtiſchen Staat möglich ſein werde. In 
den gegenwärtigen Verhältniſſen würde ſelbſt das Eingehen 
der Regierung auf diesbezügliche Vorſchläge der Gewerk⸗ 
ſchaften nur zur Komödie ausarten, da die Regierung 
einen Wirtſchaftsrat ſchaffen könnte, in welchem die faſchi⸗ 

ſchen A e 711 Arbeiterklaſſe, nicht aber ihre wirklichen 
l tten. 

Der eren verteidigt im Schlußwort mit Erfolg 
die von ihm aufgeſtellten Theſen. Eine entſprechende Re⸗ 
ſolution wird der nden überwieſen. 
(Schluß des zweiten Verhandlungstages. 


Die Begrüßungsrede des Abgeordneten A. Kronig. 

Wie ſchon erwähnt, hat Abg. A. Kronig am erſten 
Kongreßtage den Kongreß im Namen der Deutſchen Sozia⸗ 
liſtiſchen Arbeitspartei in einer Anſprache begrüßt, deren 
Inhalt hier nachträglich notiert ſei. 


nur die ola che ſondern auch die wirtſchaftliche Freiheit 
wollen. Die liberale Partei hat eine große Vergangenheit, 
aber die heutigen Liberalen — ach Gott, das Feuer iſt da⸗ 
hin und nur die Fonds ſind geblieben! Wenn ein Menſch 
alt wird, ſo 9 man ihn bei aller Anerkennung ſeiner 
vergangenen rdienſte außer Dienſt. Die Liberalen 
haben eine reichliche Altersverſogung geſammelt — wohl⸗ 
an denn, ſchickt ſie in Penſion!“ 

Das haben die engliſchen Wähler wirklich getan. Ade 
Liberalismus a. D.! 


Der engliſche Weg zum Sozialismus. 
Es ift der dritte Wahlkampf, den ich in Gene ge⸗ 


des Spießbürgers beginnt zu ſchwinden. 

Und es 5 4 nhe daß ſich die Engländer unter 
Sozialismus 
iſt überall das gleiche; nur der Weg kann verſchieden 5 

Ein hübſches Wort iſt mir haften geblieben. Trevelyan 
ſagte es in einer Verſammlung: „Wir werden das Ziel 


„Im Namen der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeits⸗ 
partei Polens begrüße ich den Kongreß und wünſche ihm 
erfolgreiche Beratungen. Der Kongreß tagt in einer für 
die Arbeiterſchaft ernſten Zeit, in einer Zeit, in der die 
89255 der Arbeiterklaſſe nicht Ba die 1 ga opfer⸗ 
rei Kämpfen errungenen Rechte rauben wollen, ſon⸗ 
dern die Hand an den Grundſtein aller Rechte zu legen 
wagen, an den Grundſtein der Demokratie. Die Arbeiter⸗ 
ſchaft iſt ſich bewußt, daß die politiſche Demokratie die 
Vorausſetzung für die Erkämpfung der wirtſchaftlichen 
Gleichberechtigung ſei. Die deutſche Arbeiterſchaft erkläre 
ſich mit der Arbeiterſchaft des ganzen Landes im Kampfe 
um die Erhaltung der Demokratie ſolddariſch Der Kampf 
um die Erhaltung der Demokratie iſt ein Kampf des ge- 
ſamten Proletariats. 


Auf dem dritten Kongreß war ich in der Lage von der 
bevorſtehenden Einreihung eines bedeutenden Teiles der 
deutſchen Arbeiterſchaft in Polen in die Landesgewerk⸗ 
chaften zu ſprechen. Das damals nur Geſprochene iſt 
heute zur Tatſache geworden. Heute ſitzen unter den Dele⸗ 


a 


gierten die Vertreter der deutſchen Arbeiter des Lodzer und 


Bielitzer Bezirks und, was nicht weniger bedeutet, die 
ee der deutſchen Angeſtelltengewerkſchaft „Afa⸗ 
und“. 


Redner habe ſich aufrichtig gefreut, unter den Dele⸗ 
gierten auch den Vertreter der ukrainiſchen Arbeiterſchaft 
zu finden. Der Beitritt der ukrainiſchen Arbeiterſchaft zur 
Landeszentrale der Gewerlſchaften Polens ſein ein weite⸗ 
rer Schritt zur Zuſammenfaſſung der Proletarier Polens 
aller Nationen. Er wünſche, daß die Arbeiten des Kon⸗ 
greſſes Wegweiſer und Anſporn für die Arbeiterſchaft ſein 
ſollen auf dem Wege der Verwirklichung der hohen Ideale 
der arbeitenden Menſchheit“ (ſtarker Beifall). 


Die neugewählte Zentrallommiſſion 
der Gewerlſchaften. 
Die deutſchen Gewerlſchaftler haben 2 Sitze erlangt. 


Nach Erledigung der Tagesordnung nahm der Kongreß 
der Gewerkſchaſten Polens am vierten Tage ſeiner Beratun⸗ 
gen die Wahlen in die Inſtanzen der Vereinigung der Ge⸗ 
werkſchaſten Polens vor. Bei der Auſſtellung der Kandidaten⸗ 
liſte für die Zentralkommiſſion, der höchſten Inſtanz der Ver⸗ 
einigung, wurden die zentralen Fachverbände durch min⸗ 


deſtens einen Bertreter berückſichtigt. Bon den großen Ver⸗ 


bänden erhielten: die Eiſenbahner und Landarbeiter zu je 
3 Vertreter, die Textil-, Berg: und Metallarbeiter, ſowie die 
Arbeiter und Angeſtellten der gemeinnützigen Inſtitutionen 
zu je 2 Vertreter. Den Textilarbeiterverband vertreten Abg. 
1 und Sekretär Walczak. Die Gewerkſchaftsmit⸗ 
glieder der nationalen Minderheiten erhielten in der Zentral⸗ 
kommiſſion der Gewerkſchaſten zu je 1 Vertreter. Es vertritt 
die deutſchen Gewerkſchaſter Abg. E. Zerbe, die jüdi⸗ 
ſchen Alter und die ukrainiſchen Kwasnycia. Außerdem iſt 
für die deutſchen Angeſtellten Oberſchleſiens (Afa⸗Bund) Ver⸗ 
bandsſekretür Peſchla⸗ Kattowitz in die Zentralkommiſſion 
eingezogen. Dadurch ift die Konſolidierung der Arbeiter 
aller Nationen in der Vereinigung der Gewerkſchaft zum 
Ausbruck gekommen. Durch eigene Vertreter werden die 
deutſchen Geweriſchaſten Einfluß auf die Gewerkſchafts⸗ 
bewegung haben, ſowie die Möglichkeit beſitzen, ihre beſon⸗ 
deren kulturellen Rechte zu vertreten. 


Die Ronſtituierung der Zentralkommiſſion ergab, daß als 
Borfigender Abg. Kwapinſti (Landarbeiterverband) und als 
ſeine Vertreter die Abgeordneten Kuryſowicz (Eiſenbahner⸗ 
verband) und Szezerkowſti (Textilarbeiterverband) gewählt 
wurden. Als Generalſekretär der Zentralkommiſſion wurden 
Abg. Zulawſti und als zweiter Sekretär Zdanowſti beſtellt. 


einen Augenblick ſtehen und ſchauen uns um: iſt es ſchlecht, 
was wir gemacht haben — well, dann werden die Tories 
(Konſervativen) wieder drankommen. Aber es wird nicht 
ſchlecht ſein; dann werden wir ein, zwei weitere Schritte 

. Und dann — dann fangen wir an zu rennen!“ 
Glückauf, England, zu dem Rennen! j 


Militär oder Miliz. 
Eine intereffante Rundfrage. 


Paris, 3. Juni. Senator de Pouvenell hat in der 
„Revue des Vivants“ eine Rundfrage über die Heeres⸗ 
organiſation in Frankreich eröffnet. Er ſcheint damit ein 
brennendes Thema berührt zu haben, denn eon jetzt ſind 
in allen Blättern zahlreiche Kommentare zu leſen. Der jo» 
zialiſtiſche Abgeordnete Paul Boncourt erklärt, daß Frank: 
reich ſich entſchloſſen der Miliz zuwenden müſſe, zu der der 
erſte Schritt durch die letzte Reform ſchon geſchehen ſei. 
Ein Berufsheer ſei zu gefährlich, da es ſich zu leicht als 
Prätorianer⸗Garde fühlen und betätigen wolle. Die Ein⸗ 
wände, die man gegen das Miliz⸗Heer erhebe, daß nämlich 
die moderne Kriegsführung eine eingehende techniſche Aus⸗ 
bildung aller Soldaten erfordere, ſei unbegründet. Die 
techniſchen Mittel des Krieges ſeien genau dieſelben wie die 
des Friedens. Allerdings könne Frankreich erſt dann zum 
Milizheer übergehen, wenn die übrigen Nationen ihm zu 
S dee len Segel ente geen ale 

et die nötigen t n „ 
ſei es möglich, auf dem Wege der g weiter zu 
san jonft gerate eine Nation, die ſich in der Abrüſtung 
all- weit norm Ä 
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Vereine Veranſtaltungen. 


Jahresabſchluß der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Die Lodzer Freiwillige Feuerwehr, jene hochwichtige und 
humane Inſtitution unſrer Stadt, hielt am verfloſſenen Sonn⸗ 
abend unter recht reger Beteiligung ihre Generalverſammlung 
ab. Eröffnet wurde die Sitzung vom Präſes, Herrn J. Ja⸗ 
rzembowſti, der in ſeiner Anſprache in kurzen Umriſſen das 
verfloſſene Jahr ſtreifte, wobei er zunächſt der toten Wehr⸗ 
männer, die im letzten Geſchäftsjahre verſchieden ſind, ge⸗ 
dachte. Es find dies: Joſeph Bibel (1. Zug), Guſtav Heller 
(2. Zug), Jakob Großmann (3. Zug) und J. Haraſimowicz 
(7. Zug). Die Verſammlung gedachte der Verſtorbenen eh⸗ 
rend. Hierauf wurde Vize⸗Stadtpräſident Rapalſki zum Ver⸗ 
ſammlungsleiter gewählt. Schriftführer Alfred Piaſecki ver⸗ 
las das Protokoll der letzten Generalverſammlung und er⸗ 
ſtattete den Tätigkeitsbericht, dem wir folgendes entnehmen: 
Im letzten Geſchäftsjahr wurden bedeutende Inveſtitionsar⸗ 
beiten durchgeführt, die von einſchneidender Wichtigkeit find, 
Zunächſt erhielt der Norden unjrer Stadt einen neuen Zug 
(Ta), in der Zgierſta 47, wo für 50 000 Zloty ein Platz an⸗ 
gelauft wurde. Schon am 4. Dezember v. J. konnte der neue 
Zug, der ein Wehrkomplett in 2 Ablöſungen zählt, ſeiner 
Beſtimmung übergeben werden. Von nicht zu unterſchätzen⸗ 
der Bedeutung iſt auch der Ausbau der Remiſe, Sienkiewicza 
Nr. 54. Da die Tramlinie in der Przejazd die Ausfahrt des 
2. Zuges hindert, ſoll die Remiſe von hier nach der Sienkie⸗ 
wiez⸗Straße übertragen werden. Damit iſt aber noch nicht 
alles erreicht worden. Soll unſere Feuerwehr auf das ent⸗ 
ſprechende Niveau geſtellt werden, ſo muß man wie am 
ſchnellſten die elektriſche Signaliſation, deren Koſtenanſchlag 
500 000 Zloty beträgt, einführen. Im Großſtadtgetriebe von 
Lodz entſcheiden heute ſchon Sekunden bei einem Brande. 
Die Löſchvorrichtung muß daher wie aufs Fortſchrittlichſte 
eingerichtet ſein. Das Budget der Feuerwehr hat aber nicht 
das Gleichgewicht, die Ausgaben überſteigen die Einnahmen. 
Die Opferwilligkeit und das Intereſſe für unſere Feuerwehr 
müßte daher bei den Bürgern der Stadt größer ſein. Daß 
es die Lodzer Geſellſchaft mit der Feuerwehr nicht beſonders 
ernſt nimmt, beſagt folgendes Beiſpiel. Radomſt, ein Städt⸗ 
chen von 22000 Einwohnern, hat 360 die Feuerwehr unter⸗ 
ſtützende Mitglieder, die einen Jahresbeitrag von 200 Zloty 
und mehr zahlen, während Lodz knapp 200 ſolcher Mitglieder 
zählt, die die minimale Summe von 24 Zloty jährlich zahlen. 
Im berfloſſenen Jahre ift die Feuerwehr zu 516 Bränden 
7505mal ausgerückt. Das Vermögen der Feuerwehr beziffert 
ſich auf 1 303 500 Zloty, der Wert der Werkzeuge in den Repa- 
raturwerkſtätten beträgt 139 584 Zloty 84 Groſchen. 


Der Bericht wurde mit Beifall aufgenommen. Hierauf 
ſchritt man zur Wahl. Während der Zeit der Stimmenzäh⸗ 
lung erledigte man den Reſt der Tagesordnung. Zunächſt be⸗ 
ſtätigte man die Zugführer der erſten vier Züge. Es ſind 
dies: 1. Zug — W. Pfeifer, G. K. Mathys; la⸗Zug — A. 
Sittiewiez; 2. Zug — E. Schwarzholz, 3. Zug — A. Geisler, 
R. Wolf; 4. Zug — O. Eiſenbraun und O. Dreßler. Die 
Wahlen ergaben folgendes Reſultat: In die Verwaltung wur⸗ 
den gewählt: Dr. Schicht — 160 Stimmen, A. Fiſcher (150), 
St. Izycki (137), Rechtsanwalt B. Jaſinſki (134), Direktor 
Joſef Wolcynſki (131), Robert Klikar (127), Bruno Thiele 
(106) und Auguſt Zielke (97). In die Reviſionskommiſſion 
wählte man: Th. Fiedler, B. Hauk und L. Tempelhof, Ver⸗ 
treter — O. Mix, E. Großer und O. Mehlo. Staniſlaw Kop⸗ 
czynſti wurde durch Akklamation als Wirt gewählt. In den 
freien Anträgen ergriff Dir. Wolczynſti das Wort, um Hoch⸗ 
rufe auf die Siegermannſchaft des Turiner internationalen 
Wettbewerbs auszubringen. Im Namen des Hauptverbandes 
feierte Herr Strohmeier die Sieger mit ihrem Kommandanten 
Grohmann und Inſtrukteur Brzozowſki an der Spitze. Zum 
Schluß der Sitzung überbrachte Vize⸗Stadtpräſident Rapalſki 
im Namen der Stadt Glückwünſche. Herr Wolezynſki dankte 
wiederum dem Stadtpräſidenten für die muſtergültige Leitung 
der Sitzung. Rech. 


— 


Jahresgeneralverſammlung des Geſangvereins „Danysz“. 


Bei zahlreicher Beteiligung der Mitglieder fand am 
Sonnabend die Jahresgeneralverſammlung des Männer⸗ 
geſangvereins „Danysz“ ſtatt. Der Präſes des Vereins, Herr 
Karl Gärtig, eröffnete die Generalverſammlung mit einer 
kurzen Anſprache. Vor Eintritt in die u Sau wurde 
des im verfloſſenen Vereinsjahres verſtorbenen Vereinsmit⸗ 
gliedes Wilhelm Demmrich gedacht, deſſen Andenken durch 
Etheben von den Sitzen geehrt wurde. Aus dem vom Schrift⸗ 
führer, Herrn St. Wagner, erſtatteten Tätigkeitsbericht war 
zu erſehen, daß der Verein gegenwärtig 125 Mitglieder zählt, 
und zwar 46 aktive, 69 paſſive und 10 Ehrenmitglieder. Der 
Verein hat im verfloſſenen Vereinsjahre eine ſehr rege Tätig⸗ 
keit entfaltet. Hierauf wurden die üblichen Geſchäftsberichte 
verleſen, und zwar der Kaſſabericht von Herrn Friedrich 
Brieſe, der Wirtſchaftsbericht von Herrn Berthold Holfeld 
und der Bericht der Reviſionskommiſſion von Herrn Ludwig 
Frankus. Die eifrigſten Mitglieder des Vereins waren: Karl 
Gärtig, Friedrich Brieſe, Berthold Holfeld, Emil Tullmann, 
Guſtav Schwarz, Leopold Schmidt, David Weber, Willy 
Zielke, Saniſlaw Wagner, Edmund Oberländer, Alex Schin⸗ 
dler, Alfred Schwarz, Hugo Weinberger, Reinhold Stentzel 
und Max Arnold. Nunmehr wurde der alten Verwaltung 
Entlaſtung erteilt und Herr Engelbert Volkmann zum Ver⸗ 
ſammlungsleiter berufen. Die hierauf durchgeführten Neu⸗ 
wahlen zeitigten folgendes Ergebnis: Präſes: Karl Gärtig; 
Vizepräſes: Reinhold Schmidt; Vorſtände der Aktiven: Mar- 
tin Arnold und Waclaw Swiatkowſki; Kaſſierer: Berthold 
Holfeld und Emil Tullmann; Schriftführer: Staniſlaw Wag⸗ 

er und Alex Schindler; Archivar: Max Arnold; Obmänner 

der dramatiſchen Sektion: David Weller und Alex Schindler. 
In die Reviſtonskommiſſion wurden berufen: Ludwig Fran⸗ 
kus und Elegius Schulz. Außerdem wurde beſchloſſen, die 
Mitbegründer des Vereins Joſef Hübner, Auguſt Wagner, 
Auguſt Korſchel und Julius Gehlert zu Ehrenmitgliedern zu 
ernennen. Unter Punkt „Freie Anträge“ wurde beſchloſſen, 
alle ſäumigen Vereinsmitglieder aufzufordern, ſich im Laufe 
eines Monats zu entſchließen, ob ſie dem Verein weiter an⸗ 
gehören wollen. Nachdem noch beſchloſſen wurde, am 23. 
Juni einen Familienausflug zu veranſtalten, wurde die Gene⸗ 
talveriammlung gelchlallen. N 


„Lodzer Volkszeitung“ — Dienstag, 4. Juni 1929 2 


Die Nordzigenner von Nodawa. 


Ka ſch au. Das Beweisverfahren in dem großen | ein kleiner Junge im Lokal war. Als dieſer hinausging, 
Mordprozeß ſchreitet langſam fort. Noch harren drei | traten Filke und Hudak in das Geſchäft. Er, Ribar, habe 
Raubmorde der Erörterung. Möglicherweiſe wird die von nicht geſehen, was im Innern worging, da er ſelbſt auf den 
dem Gerichtshof in Ausſicht genommene Friſt — das Be⸗ zum Geſchäft führenden Stufen Wache ſtand. Nach einiger 
weisverfahren ſoll am 8. Juni geſchloſſen werden — gar Zeit lam Fille mit einer Schnapsflaſche in der Hand her⸗ 
nicht ausreichen. Unbeſprochen ijt der Raubmord an dem aus. Er hatte einige hundert Kronen und eine Golduhr 
greiſen Ehepaar Kozerha, das in ſeiner abgelegenen Hütte bei ſich. Davon habe Ribar 25 Kronen bekommen. — 
erſchlagen und beraubt wurde. Schulkinder haben die Er⸗ Vorſ.: Und wie war das bei den Kozerhas? — Ange 
mordeten erſt nach Tagen durch einen Zufall entdeckt. Un⸗ klagter Ribar: Der Paul Ribar hat mir geſagt: „Komm 
erledigt iſt auch der Mord auf der Höhe „Gelobt ſei Gott,, mit mir, wir gehen arbeiten!“ Ich war damals noch klein, 
wo eine noch heute nicht identifizierte, etwa fünfzigjährige] was hätte ich da machen ſollen? Wie wir nach Czelai⸗ 
Frau das Opfer der Zigeuner wurde. Der letzte Fall, der Pußta kommen, übernimmt Fille mit einemmal das Komm 
zur Sprache kommen wird, iſt der Mord an dem Kaufmann mando und verteilt die Rollen. Was dann war, weiß ich 
Peter Ruzniak in Moldawa. 1 05 ich 2 5 nur aus dem Hauſe Wehgeſchrei gehört. 

Zu Beginn der Verhandlung teilte der Vorſitzende mit, dig andern haben Bettzeug und einiges Geld noch ges 
daß Eugen Ribar ihm unter vier Augen geſtanden habe, er raubt, mir haben fie nichts davon gegeben. — Vorſ.: Nun, 


ei nicht nur bei der Ermordnug des Ruzniak, ſondern auch Filte, was ſagſt du dazu? — Fille: Das ift doch lauter 
b 1 Ermordung des Ehepaares 1 ) Unſinn, was der Ribar erzählt. Wenn pool mitten in 


5 9 55 Se Moldawa eine Bande in ein Geſchäft eindringt, jo muß 
Vorſ.: Eugen Ribar, wenn du mir ſchon ſo ſchön alles] [das doch auffallen. Und von der andern Sache weiß ich 
geſtanden haſt, dann kannſt du dein Geſtändnis auch jetzt überhaupt nichts. r 
vor den Herren Geſchwornen wiederholen. Du brauchſt Das Verhör wendet ſich dem Morde auf der Höhe 
vor dem Filke keine Angſt zu haben. Ich garantiere] Gelobt ſei Gott“ zu, dem eine unbekannte Frau zum 
dafür, daß du ihm in dieſem Leben nicht mehr Opfer fiel. 
begegnen wirſt. Du warſt ja damals noch ein Junge, haſt Julius Jano: Ich war dabei und kann alles genau 
auch jelbft nicht gemorbet und das Urteil über dich wird erzählen. Wir find gerade auf der Höhe gegangen, da 
darum milder ſein. Ich ſelbſt werde dich in Schutz nehmen, kommt uns eine gutgekleidete Bäuerin enkgegen. Pan 
und wenn du das Gefängnis verlaſſen haft, werde ich für | Mibar und Joſef Hudal haben fie erwürgt, ich 
dein Fortlommen jorgen und dir eine Lebensmöglichleit | hab' es mit eigenen Augen geſehen. — Hudak: Das iſt nicht 
ſchaffen. wahr! Ich war überhaupt nicht dort. — Jano (ihm ins 
Ribar erzählt nun den Hergang des Mordes an Ruz⸗ Geſicht ſchreiend): Jawohl, du warſt dort und haſt ſie mit 
niak und führt die Perſonen an, die dabei beteiligt waren. deinen eigenen Händen erdroſſelt. — Alle andern Ange⸗ 
Zuerſt traute ſich die Bande nicht ins Geſchäft hinein, da | klagten leugnen, an dieſem Mord beteiligt geweſen zu fein. 
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Lolaltermin im Jatubotoſti⸗ Prozeß. 


Fritz Nogens 


Auguft Nogens Frau Kähler 


Der Lokaltermin im Jakubowſki⸗Prozeß, zu dem ſich das Gericht mit den Angeklagten, den Zeugen und den Sach⸗ 

verſtändigen nach dem abgelegenen Heidedorf Palingen begab, geſtaltete ſich zu einer erſchütternden Szene. Sur 

mitten des Heimatdorfs brachen die Angeklagten zuſammen und ſelbſt der bis dahin hartnäckig leugnende Auguſt 
Nogens verwickelte ſich in Widerſprüche. ö 
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Bet⸗ und Schulhausweihe in Kalino. In einem vor⸗ | Arbeit. Die Sammlerinnen und Sammler werden 
wiegend deutſchen Koloniſtendorf ſeitwärts von Rzgow iſt ein alle geſammelten Gaben bis ſpäteſtens Donnerstag mittag in 
Werk der Tat vollbracht worden, das in der Geſchichte unſe⸗ der Kirchenkanzlei der St. Trinitatisgemeinde abzulieſern. 
res hieſigen Deutſchtums als bleibendes Andenken fortleben [Bei der Vorbereitung des Programms iſt der unermüdli 
wird. In jahrelanger opfervoller Aufbauarbeit wurde Stein Feſtausſchuß, mit Herrn O. Pfeiffer an der Spitze, beſtre 
um Stein zuſammengetragen, bis das Werk vollbracht war: möglichſt jedem Beſucher etwas zu bieten. Ueberaus reich 
Die deutſchen Bauern in Kalino und Umgebung haben mit haltig dürfte das Sängerprogramm ausfallen. Dafür bürgen 
liebevoller Hilfe der Glaubens⸗ und Volksgenoſſen ein neues ſchon die teilnehmenden Geſangvereine. Manchen ſchönen 
Schul⸗ und Bethaus gebaut. Gewiß der ſchönſte und lobens⸗]J Eindruck dürfte auch das Turnerprogramm bieten. = 
werteſte Ausdruck einer Kulturtat, der von warmem Leben Jugendecke will mit ihren bunten Darbietungen unſerer fies 
unter den deutſchen Brüdern auf dem Lande zeugt. Auch | ben Jugend die Aufmerkſamkeit der jugendlichen Beſucher 
des dortigen Lehrers, der feine Schulgemeinde das Ideal feſſeln. Von beſonderem Intereſſe dürfte die Kinderecke ſe 
immer erſtrebenswert machte, muß mit Anerkennung gedacht [Wenn die anderen Darbietungen, die der Feſtausſchuß por 
werden, ebenſo des unermüdlichen Baukomitees, das ſich die | bereitet, hinzugerechnet werden, jo verſpricht dieſe Garten 
Realiſierung des Werkes zur Aufgabe gemacht hat. Am ver⸗ veranſtaltung eine beſonders reiche Fülle des Gebotenen auf 
gangenen Sonntag nun wurde das neue Bet⸗ und Schulhaus zuweiſen. Der Feſtausſchuß wird gebeten, ſich morgen, am 
feierlich eingeweiht. Die Weihezeremonie vollz Paſtor Mittwoch, um 8 Uhr abends, in der Kirchenkanzlei der & 
Schmidt⸗Pabianice. Lodzer und Pabianicer Geſangchöre Trinitatisgemeinde zu verſammeln. f 
ſowie der Poſaunenchor aus Effinghauſen verſchönten die ein⸗ Miſſionshaus „Pniel“, Wolczanſka 124. Der berühmte 
drucksvolle Feier. Nachmittags fand dann noch ein Garten⸗ Schriftſteller Paſtor Oswald Smith aus Kanada, der ſich | 
feſt ftatt, zu dem trotz des ſehr unfreundlichen Wetters viele | einer Vortragsreiſe durch Europa befindet, wird anf feine 
Beſucher erſchienen waren. Um ſich warm zu halten, wurde Durchreiſe durch Lodz, am Mittwoch, 5. Juni, um 7.30 Uh⸗ 
eifrig getanzt, wozu eine Feuerwehrkapelle Muſit lieferte. abends im Miſſionsſaal „Pniel, Wolezanſta 124, einen Vor, 
Auch einige Lieder wurden vom Gemiſchten Chor der St. trag über „Die letzten Ereigniſſe in Paläſtina und die 
Trinitatisgemeinde⸗Lodz vorgetragen. Büfett und eine reich“ | funft Israels im Lichte des prophetiſchen Wortes“ halten. 
beſchickte Pfandlotterie ſorgten für Unterhaltung. Wäre das | Jedermann iſt freundlichſt eingeladen. Eintritt frei. 
Wetter einigermaßen beſſer geweſen, hätten ſich ſicher ſehr > den 
viele Gäſte in Kalino eingefunden. Poſaunenſeſt in Stofi. Am kommenden Sonntag gi 
9. Juni, veranſtalten die Poſaunenchöre aus Antoniew-S fest 
Zum Gartenſeſt in Languwek. Herr Paſtor Schedler | im Garten des Herrn Theodor Radke das 3. Poſaunenga fahr 
ſchreibt uns: Die Vorbereitungen zu dieſem am kommenden des Gaues Lodz⸗Zentrum. An dem Feſte werden unge . 
Sonntag ſtattfindenden Gartenfeſt ſind in vollem Gange. Be⸗ 20 Poſaunenchöre mit 300 Poſauniſten teilnehmen. Der 7 


verſchiedenen Gegenſtänden, wie Stoffen, Gebrauchsgegen⸗ zu geſtalten. Sollte das Wetter günſtig ſein, ſo iſt der den 
ſtänden für Wohnſtube und Küche, Schmuckſachen, Luxus⸗ punkt aller Deutſchen von Lodz und Umgegend am kommen 
tteln it das bisherige Ergeknis Neſer i 


zartileln. Lebeusni Sonntag in Stoli, 


fonders eifrig ift die Sammlergruppe. Ein hoher Berg von ausſchuß iſt tüchtig an der Arbeit, um dies Feſt recht. 1 ö 
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Ar. 150 (Beiblatt) 


Aus dem Neiche. 


Konſtantynowm. Jahresgeneralverſamm⸗ 
kung in der Deutſchen Sozialiſtiſchen Ar⸗ 
eitspartei. Einen Eckſtein im Leben einer Organi⸗ 
jation bildet die Jahresgeneralverſammlung. Die Mit- 
glieder einer lebendigen Organiſation verſtehen dieſe Tat⸗ 
ſache zu würdigen und dokumentieren durch zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen ihr Intereſſe für die Sache. Beſonders bei den 
Mitgliedern der D. S. A. P. iſt das Intereſſe für eine ſolche 
Veranſtaltung groß, da ihnen ein Rückblick über die Tätig⸗ 
leit der Ortsgruppe und der damit verbundenen Organi⸗ 
tionen, wie Stadtrat, Magiſtrat, Krankenkaſſe, im Laufe 
eines Jahres gegeben wird. So war auch am Sonnabend, 
den 1. Juni, das Lokal der Ortsgruppe Konſtantynow der 
D. S. A. P. bis auf den letzten Platz gefüllt. Den Vorſitz 
bis zu den Neuwahlen führte der Vorſitzende der Orts⸗ 
gruppe, Genoſſe W. Heidrich. Die aus 11 Punkten be⸗ 
ſtehende Tagesordnung wurde von den Mitgliedern ange⸗ 
nommen. Das vom Schriftführer, Gen. L. Gellert, vor⸗ 
geleſene Protokoll wurde gutgeheißen. Hierauf erſtattete 
der Vorſizende einen längeren Bericht über die Tätigkeit 
der Ortsgruppe im Laufe des vergangenen Jahres. Er 
führte aus, das vergangene Jahr ſei ein kritiſches für das 
Leben der Ortsgruppe geweſen. Nicht nur, daß von außen 
her eine Anpöbelung und Verleumdung derſelben erfolgte, 
fanden ſich auch im Inneren Elemente, welche an den 
Grundfeſten des Baues zu rütteln begannen. Die Orts⸗ 
gruppe machte jedoch dieſe Kriſe mit Leichtigkeit durch und 
die Gegenwart beweiſt, daß dieſe Erſchütterung zur Geſun⸗ 
dung derſelben beigetragen hat. Nach der Diskuſſion über 
den Tätigkeitsbericht der Ortsgruppe erſtattete Gen. Gellert 
als Vizebürgermeiſter feinen Bericht über die Stadtwirt⸗ 
chaft. Einleitend knüpfte der Redner an die Hetzen an, 
le gegenwärtig von den Feinden geführt werden, und gab 
ufklärung über einige von ihnen zu Felde geführten Ar⸗ 
gumente. Der gegenwärtig im Magiſtrat herrſchende Geld⸗ 
mangel iſt auf eine zu ſtarke Sparwirtſchaft zurückzuführen. 
Suren doch im Laufe der 4 Jahre der ſozialiſtiſchen 
tadtwirtſchaft an 150 000 Zl. für Inveſtitionsarbeiten 
ausgegeben. Das Schlachthaus ſteht vor der Inbetrieb- 
Kung, Die Badeanſtalt, vom Kreisſejmil erbaut und von 
diesem bis jetzt unterhalten, wurde von der Stadt über⸗ 
Maren. Große Sorgfalt wird dem Schulweſen gewidmet, 
ſches ſich in beſonders beklagenswerter Lage befindet. 
mitt Magiſtrat erteilt Subädien zur Anſchaffung von Lehr⸗ 
fährt a, unterſtützt Ausflüge der Schüler. Gegenwärtig 
gif eine Gruppe von Schülern mit Unterſtützung des Ma⸗ 
den Stabe Landesausſtellung nach Poſen. Das Eigentum 
Line 15 t, welches im Laufe der vergangenen Woche von 
auf u ſonderen Kommiſſion abgeſchäßt wurde, beläuft ſich 
vermag fahr 350 000 Zloty. Hätten die früheren Stadt⸗ 
ausgeführgen; einen Bruchteil der öffentlichen Arbeiter 
kaum Era die gegenwärtig bei einem Jahresbudget von 
mit den 000 Zl. geleiftet wurde, müßte Konſtantynow ſich 
Der ſauberſten Städten des Auslandes meſſen lönnen. 
ftattete 5 wurde beifällig aufgenommen. Darauf er⸗ 
leit der Kor. ſeidrich einen kurzen Bericht über die Tätig⸗ 
des Kra ntiffionen und Genoſſe A. Jende als Mitglied 
ergab daß enkaſſenrates. Der Bericht des Kaſſierers 
121 8 B der Beſtand der Kaſſe 42,43 Zl. Bargeld und 
Unterftign an Klebemarken beträgt. Der Beſtand der 
ſer Bericht ſerlaſſe bei Sterbefällen beträgt 90,25 Zl. Die⸗ 
om ſowie der der Reviſionskommiſſion wurden an⸗ 
Nachdem die Berichte erledigt waren, wurde 
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weite Großes und Schönes erleben 


äfte x ; 
ſtatt ein gan um ein erſtrebenswertes 


ſtrenger a die Erlaubnis zu einem 
zu : ; N zwingen wollte, Soldat 
AU werden, ging er einfach auf und davon in einem herz⸗ 

hilfloſen Mutter 


„Brieſe von ſeiner zarten, ſchwachen 
See nehmend, indem er ihr berſproch daß er ihr nie 
* e machen, ſondern ſich immer getreu bleiben werde 
Kine ſupfer und unverzagt hatte ſich der hochbegabte und flei⸗ 
sel! ge Menſch durch tauſend Mühſeligkeiten hindurch⸗ 
ing am und ſich überall das Geld verdient, um ſeinen Flug 
nenswere forkſetzen zu können und überall zu lernen, was ler⸗ 
men, hal war. Er war über Spanien nach Afrika gekom⸗ 
Sunne te Aegypten und Indien kennengelernt, war über 
zulegt 5 und Borneo nach Hongkong gereiſt und hatte nun 
ungen Hongkong eine gutdotierte Stelle als Sekretär 
und 5 Kl um auch hier Land und Leute kennenzulernen 
ach das Geld zur Weiterreiſe zu verdienen. 
ſchrieben dieſen Jahren hatte er einige Male nach Hauſe ge⸗ 
en Leben ble 1, fie um Verzeihung gebeten und über 
den Au. n berichtet — immer, wenn er an einem Ort länge⸗ 
a Ainet enthalt nahm. Aber all dieſe Schreiben waren un⸗ 
den Vermerk: „Adreſſat 
} ganz auf. In feinen Aufßeich⸗ 
ſeine Mutter eberſchrleh in der ut 
ſpäter einmal überreichen konnte, ſchrieb 
N N i i 
EL) bin überzeugt, meine liebe, teure Mutter, daß Vater 
* Briefen nichts geſaat bat. Du hätteſt fe 
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zur Neuwahl der Verwaltung geſchritten. Als Wahlleiter 
wurde Gen. A. Jende, als Beiſitzer O. Dümmel und W. 
Voigt, als Schriftführer L. Gellert gewählt. Dieſe Wahlen 
hatten folgendes Ergebnis: Vorſigender W. Heidrich, Ver⸗ 
treter A. Eierkuchen, Kaſſierer H. Riemann und R. Linke, 
Schriftführer L. Gellert und als Vertreter S. Kreſſe; Wirte 
W. Brenzel und A. Maurer, Beiſitzer K. Grams, K. Bern⸗ 
hard und A. Jende; Reviſionskommiſſion: O. Dümmel, 
F. Hohm und R. Ludwig. Jugendleiter L. Gellert, Beiräte 
des Juegndbundes: K. Grams, A. Eierkuchen und B. Jende. 
Darauf übernahm der wiedergewählte Vorſitzende, Gen. 
W. Heidrich, den Vorſitz, wobei einige Angelegenheiten, wie 
Parteifeſt in Alexandrow, Anſchaffung einer Fahne u. a. 
beſprochen wurden. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, zur 
Anſchaffung der Fahne 1 Zl. pro Mitglied zu zahlen, wo⸗ 
rauf die Sitzung geſchloſſen wurde. (kw.) 


Lenczyen. Tragiſcher Tod eines Geiſtes⸗ 
kranken. Auf der Lenczycer Chauſſee wurde der 
geiſteskranke 76 Jahre alte Andrzej Tomczak aus Emilja, 
Gem. Lucmierz, von einem Auto überfahren. Das Auto 
drückte ihm den Bruſtkaſten ein, ſo daß der Tod auf der 
Stelle eintrat. Der Chauffeur konnte unerkannt ent⸗ 
kommen. 8 (p) 

— Blitzſchlag in eine Kirche. Am Sonntag 
vormittag ſchlug während des Gewitters ein Blitz in die 
Kirche des Dorfes Wonglezewo, Gem. Wroblew, ein. 
Unter den zahlreich verſammelten Kirchenbeſuchern ent⸗ 
ſtand eine Panik, die ſich erſt legte, als man ſah, daß kein 
Unheil angerichtet worden war. Der Blitz war durch das 
Dach eingedrungen und hatte eine Wand ſtark beſchädigt. 


Koluszti. Ein betrunkener Chauffeur 
verurſacht einen Autounfall. Vorgeſtern er⸗ 
eignete ſich auf der Chauſſee Koluszki— Brzeziny ein ſchreck⸗ 
licher Unfall. Die von dem Chauffeur Franciszek Kal⸗ 
czynſki geführte Autodroſchte nahm in Koluszki ſechs Per⸗ 
ſonen auf, wobei der Autobeſitzer Wladyslaw Dawidowie 
neben dem Chauffeur ſaß. Drei Kilometer von Koluszki 
entfernt, verſpürte einer der Reiſenden, daß der Chauffeur 
ſtark nach Schnaps roch, wovon er dem mitreiſenden Po⸗ 
liziſten aus Ujazd Mitteilung machte, der auch ſofort den 
a zum Stehenbleiben aufforderte. Dieſer kam dem 
Befehl jedoch nicht nach, ſondern fuhr weiter, wobei das 
Auto verſchiedene Zickzackrichtungen einſchlug. Bald darauf 
fuhr das Auto in einen Graben und ſtürzte um, die Reiſen⸗ 
den unter ſich begrabend. Am ſchwerſten verletzt wurde der 
Wegemeiſter Roman Buchalczyk aus Tomaſchow, ſowie 
Andrzej Sonta aus Rokiciny. Außer dem Chauffeur und 
dem Autobeſitzer erlitten Verletzungen der Poliziſt Ludwik 
Sulzkowſki, Edward Mackart, Adolf Feldſcher und Rudolf 
Kitzmann. Sie wurden nach dem Hofpital in Brzeziny ge⸗ 
bracht. N N 5 

Nadomſto. Flugzengunfall. Vorgeſtern ſtürzte 
bei dem Dorfe Maluszynek in der Nähe von Andomfto ein 
Perfonenflugzeug ab. Das Flugzeug, das einen Defekt 
am Motor erlitten hatte, gehört der Ge ft „Lot“. 
Das Flugzeug wurde nur leicht beſchädigt, der Flieger und 
die vier Reiſenden blieben unverletzt. Das Flugzeug wurde 
nach den Reparaturwerkſtätten in Warſchau gebracht, 
während die Reiſenden ihre Fahrt im Auto fortſetzten. 

Tomaſchow. Ein Hausbeſitzer als Bett⸗ 
ler. Die Tomaſchower Polizei führt ſeit längerer Zeit 
einen energiſchen Kampf gegen das Bettlerunweſen, das 
zu einer wahren Plage für die Stadt geworden iſt. Auf 
dem Kosciuszkiplatz in Tomaſchow wurde dieſer Tage ein 


nicht zurückgehen laſſen, das weiß ich, denn Du weißt, daß ich 
nicht aus Leichtfinn oder Abenteuerluſt in die Ferne zog, ſon⸗ 
dern um mir ſelbſt getreu zu bleiben. Du, Aermſte, wirſt um 
mich gebangt und Dich geſorgt haben! Wenn ich nur einmal 
das alles an Dir gutmachen könnte, mein armes, kleines, zar⸗ 
tes Mütterchen!“ — 

Auch das hatte Norbert Greinsberg geleſen aus den Auf⸗ 
zeichnungen, daß Hans Raveneck nur noch wenige Verwandte 
beſaß — nur einen Vetter ſeines Vaters, Georg Raveneck und 
deſſen Sohn Alfred. Dieſer Georg Raveneck war ein reicher 
Gutsbeſitzer, ſein Gut hieß Lindenhof. Und auf dieſem Gute 
hatte Hans Raveneck meiſt ſeine Gymnaſialferien verbracht. 
Daran erinnerte er ſich gern. Und einmal hieß es in den 
Aufzeichnungen: 

„Wäre mein Vater ſo voll Güte zu mir geweſen wie 
Onkel Georg zu ſeinem Sohn Alfred, dann wäre alles anders 
geworden, Güte fehlte im Weſen meines Vaters, und Du, 
meine arme Mutter, hatteſt darunter am meiſten zu leiden.“ 

Darüber hatte ſich Hans Raveneck auch zu Norbert Greins⸗ 
berg ausgeſprochen, daß nur feines Vaters tyranniſcher Wille 
ihn in die Welt hinausgetrieben habe. 

Bei dieſer Gelegenheit hatte Norbert Greinsberg auch 
Hans Raveneck uber fein Vorleben eine romantiſche Geſchichte 
erzählt, die ihn in einem günſtigen Lichte zeigte. Aber — 
dieſe Geſchichte war erfunden und erlogen. In Wahrheit ſah 
Greinsbergs Vorleben ganz anders aus. ; 

Er war von Kind auf ein Tunichtgut geweſen, hatte ſchon 
als Schuljunge ſehr ſchlimme Streiche gemacht, die auf einen 
ſchlechten Charakter deuteten, und hatte ſeiner Mutter ſchwer 
zu ſchaffen gemacht, Seinen Vater hatte er früh verloren. 

Trotzdem er ſehr begabt war, hatte er in der Schule 
ſchlecht abgeſchnitten, und nur für fremde Sprachen, die ihm 
ſpielend leicht fielen, hatte er Intereſſe gezeigt. Von Jahr 
zu Jahr war er mehr verroht und verwildert und ſchließlich 
in noch ſchlechtere Hände geraten — er hatte ſich einer regel⸗ 
recht organiſierten jugendlichen Verbrecherbande angeſchloſſen 
und ſich an verſchiedenen ſchweren Einbrüchen beteiligt. 

Man hatte ihn darauf in eine Beſſerungsanſtalt gebracht. 
2 5 1 ſeiner Mutter das Herz gebrochen, ſie war ge⸗ 

In der Beſſerungsanſtalt hatte er ſich außerordentlich gut 
geführt. Sein gewandtes und liebenswürdiges Weſen 297 


Poſten und auch bezahlte Ferien hatte, wunderte ſich zuweflen 
in ſeinem ganzen Auftreten; denn er wollte ſparen, um vor⸗ 
wärtägufonumen, (Seren Nat 


Mann in mittlerem Alter feſtgenommen, der die Läden 
aufſuchte und um Unterſtützung bat. Auf dem Kommiſſariat 
ſtellte ſich heraus, daß derſelbe Jan Milczarek heißt und 
an der Ujazdower Chauſſee 74 ein Haus beſitzt, das ihm 
die zum Unterhalt erforderlichen Einnahmen abwirft. 
Milczarek hatte ſich bereits ſeit längerer Zeit mit dem 
Betteln befaßt. (Wid) 
Konin. Sechs Gebäude niedergebrannt. 
Vorgeſtern entſtand in dem Beſitztum Eduard Beitners im 
Dorfe Stare Paprovie, Kreis Konin, Feuer, dem vier 
Wirtſchaftsgebäude und zwei Wohnhäuſer mit dem ganzen 
toten Inventar zum Opfer fielen. Während der Löſchaktion 
erlitten die 30 jährige Emilie Neumann, ſowie Walerja 
und Helena Szezepanfka Brandwunden. (Wid) 
Warſchau. Vereitelter Einbruchs verſuch 
im Zollager des Oſtbahnhofs. Als vorgeſtern 
der Nachtwächter der zurzeit ſtillgelegten Fabrik „Labor“, 
deren Fabrikshof unmittelbar an die Magazine des Zoll⸗ 
lagers des Oſtbahnhofs grenzt, feinen üblichen Rundgang 
durch das Fabrikgebäude machte, ſtieß er dicht vor den 
Mauern der Zollmagazine auf einen friſch ausgehobenen ö 
unterirdiſchen Gang, der nach den Magazinen zu führen . 
ſchien. Der Nachtwächter machte der Polizei von diejer 
Entdeckung Mitteilung, die ſofort einige Poliziſten enk⸗ 
ſandte, die in der Nähe des angefangenen unterirdiſchen 
Ganges Poſto faßten. Geſtern gegen 11 Uhr abends er⸗ 
ſchienen plötzlich auf dem Fabrikgelände zwei Männer, die 
ſich ſofort an die weitere Unterminierung des Zollagers 
machten. Von den Poliziſten bei dieſer Arbeit geſtellt und ' 
auf die Polizeiwache abgeführt, erwies es ſich, daß es ſich Y 
um zwei bekannte Einbrecher handelt. Beide wurden im 
Gefängnis untergebracht. 


Nadio⸗Stimme. 


Für den 4. Juni 1929. 


Polen. 

Warſchau. (216,6 kz, 1385 M.) 
12.10 Schallplattenkonzert, 16.15 Kinderſtunde, 1750 
Orcheſterkonzert, 18.50 Verſchiedenes, 19.20 Abendlon⸗ 


zert. 

Kattowitz. (712 1 z, 421,3 M.) 
a Programm. 

Krakau. (955,1 255, 314,1 M.) 

11.50 Fanfare, 1 Wwaner Programm. 

219 5 1750 Sch Alan konzert, 18.50 Verschiedenes, 

u 50 Schallplattenkonzert, 18. e 

19.20 Abendkonzert, 23.15 Tanzmuſik. 


5 Ausland. 
Berlin. (631 10% Eee 475,4 M.) 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 47 Unterhaltungsmuſik, 


20 Operette „Wo die Lerche ſingt“. 
Breslau. (996,7 kHz, Wellenlänge 301 M.) 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 14.35 Kinderſtunde, 
16.30 Wolfgang Amadeus Mozart. 
9 5 10% TERM 05 Ju wu 
Ä attenkonzert, 15. ugendſtunde, 17 Kon⸗ 
zert, Pa blame „Mons Vanna“. 

Köln. (1140 15 ei 263,2 M.) N 
10.15 und 12.35 Schallplattenkonzert, 13:05 Mittagsfon- 
zert, 15 Ki tunde, 17.45 Konzert, 20.10 Abend konzert, 
anſchl. Das deutſche Volkslied. f 

Wien. (577 1935, Wellenlänge 519,9 M.) 1 

ittagskonzert, 17.40 Muſik⸗ 
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tra Reue nur auf und Verſte kunſt bes 
ruhte. Er wurde ſchließlich mit den beſten Zeugniſſen wieder 
entlaſſen und erhi auf Empfehlung ſeiner Vorgeſetzten 
eine Stellung in einem Kaufhauſe, wo man fein ſtan⸗ 
nenswertes Sprachtalent verwerten konnte. 

Aber der angeborene verbrecheriſche Trieb feines Wefenz 
war bald wieder zum Durchb gekommen. Abentenerluſt 
und Unluſt zu geregelter Tätigkeit ließen ihn nur nach einer 
Gelegenheit zu einem großangelegten Gaunerſtreiche ſpähen, 
und eines Tages entwendete er ſeinem Chef eine bedeutende 
Summe Geldes und verſchwand damit auf Nimmerwieder⸗ 
ſehn. Von Freiburg im Breisgau, ſeiner Vaterſtadt und dem 
Schauplatz ſeiner Verbrechen, war es ihm gelungen, über die 
franzöſiſche Gr zu liehen. 8 

Der hinter ihm erlaſſene Steckbrief hatte keinen Erfolg 
gehabt. Er hatte ſeine Flucht ſchlau vorbereitet. f 


* 


Von nun an hatte er ein wahres Abenteurerleben geführt 
und war weit in der Welt herumgekommen. Seine Sprach⸗ yo 
kenntniſſe und ſein gewandtes, beſtechendes Weſen hatten ihm "5 
immer wieder fortgeholfen. Ab und zu hatte er wieder 5 
Stellungen angenommen, hatte ſich eine Weile gut geführt 4 
und hatte ſich dann wieder aus dem Staube gemacht. Ver⸗ a 
ſchiedentlich hatte er falſche Papiere benutzt, wenn es ihm N 
gerade ſo gepaßt hatte, und jedenfalls hatte er es immer ver- ) 


ſtanden, alle Spuren hinter fich zu verwiſchen. 

In Hongkong hatte er dann wieder einmal unter feinem 
richtigen Namen eine Stellung als Korreſpondent erhalten. Bo: 
Fehlende Papiere hatte er ſich durch einen ungetreuen Beam⸗ $ 
ten irgendwo fälſchen laſſen. So etwas machte ihm nie viel 6 
Schwierigkeiten. Er war auch ſelbſt ſehr gewandt im Ko⸗ ö 
pieren fremder Unterſchriften. a 0 

Der gut dotierte und wenig anstrengende Poſten in Hong ai 
kong ſagte ihm zu, und er hielt ſich nun länger im 1 5 
Sein Chef war zufrieden mit ihm und hatte ihm gern einen 3 
längeren Ferienurlaub gewährt, und ſo war er nach dem N 
Südhimalaja gereiſt, wo er mit Hans Raveneck zuſammen⸗ 
getroffen war. Er ſpielte ſich in dem belebten Gebirgskurort = 
als Lebemann auf und gab ſein Geld mit vollen Händen aus. A| 
Hans Raveneck, der entſchieden einen noch beffer dotierten u 


über Greinsbergs Verſchwendungsſucht. Er war viel folider 


* 


45. Fortſetzung. 
AR, 
Antonia rieb ſich mit einem feinen Lederlappen die 


Fingernägel. 
„Alſo er will abfahren?“ 


Maria ſaß weich und ſaſſungslos am Fenſter des 
Zimmers, das ſie mit Antonia gemeinſam in Wardmans 
Park⸗Hotel bewohnte, und ſah auf die Straße. Es war früh 
am Morgen, und in Waſhington pflegte der Verkehr ſpät 
aufzuwachen. 

„Hat er dir keine Gründe geſagt?“ 

„Nein. Nur, daß ſein Vater ihn noch wahnſinnig machen 
würde, und es bald keine Grenzen mehr für ſeine Pflichten 
als Sohn geben würde.“ 

Antonia puderte ſich leicht den Hals: „Aber der alte 
Brooker ſcheint auch ganz verrückt geworden zu ſein. Haſt 
du geleſen, was in den Zeitungen heute ſteht?“ 

„Ja, ich habe es geleſen. Aber das ändert doch nichts an 
meinem Auftrag, Ich ſoll auf jeden Fall verhindern, daß 
Herbert abfährt.“ 

„Wie weit biſt du denn mit ihm?“ 

„O, in dem Brief, den ich ihm brachte, muß ſehr Schmeichel⸗ 
haftes über mich geſtanden haben. Er flirtete gleich vom erſten 
Augenblick an mit mir. Und geſtern waren wir doch in ſeinem 
Wagen in Mount Vernon draußen. Es war ſehr ſchön, An⸗ 
tonia. Wir lagen auf einer großen Wieſe, und unten auf dem 
Potomac fuhren die Dampfer. Die Bäume waren voll vom 
Lärm der Vögel.“ . 

Antonia horchte auf, dann erhob fie ſich und trat zu Maria. 
Sie küßte ſie dorthin, wo die Haare ſich, nur noch faft unſicht⸗ 
bar flimmernd im Nacken verloren. 

„Hat er dich umarmt!“ 1 

„Nein. Aber feine Blicke hingen an mir, als flehten ſie, 
fie nicht abzuſtreiſen. Ich glaube —,“ Maria wurde der Mund 
trocken —, „ich glaube, ich muß heute um den ganzen Einſatz 
ſpielen.“ 5 

Antonia war ſehr blaß geworden. Sie erwiderte nichts, 
ſondern ging nur ſehr aufgeregt im Zimmer auf und nieder. 
Der gelbe Pyjama mit dem weißen Schwanenſederbeſatz wehte 
um Ir Marla beachtete fie nicht. Ihre Augen fanden etwas 
ſchief⸗, wie immer, wenn fie innen heſtig bewegt war.“ Sie 
begann ſchweigend, 1 anzukleiden. Autonſa umſtrich fie ängſt⸗ 
lich wie ein Hund, der die Fährte verliert. 

„Geh' doch nicht!“ bat ſie ſchließlich. , 

Maria ließ den Hut finten, den ſie ſich gerade auſſetzen 
wollte, ſenkte traurig den Kopf auf die linte Schulter, blickte 
dann zur Seite und biß ſich auf die Lippen, um nicht los zu⸗ 


heulen. a 
Ich muß, Antonia! Es iſt an dem, daß ich 


„Ich muß! 
einfach zu gehorchen habe.“ . 

Antonia warf ſich auf das Bett. Sie riß die Jacke ihres 
Pyjamas auf und breitete beide Arme: „Bleibe bei mir!“ 

Maria kniete nieder, und der rötliche Samt ihres Haares 
lag weich auf der ſchmeichelnden, duftenden Haut der 
Freundin. Antonia hielt den Kopf, von dem ſie jede Nacht 
neu träumte, an ſich gepreßt, wie eine Sterbende. 

„Du wirft an mich denken!“ murmelte fie, 

„Ja, flüfterte Maria. „Und wenn ich dieſen Auftrag er⸗ 
ledigt habe, werden wir uns immer gehören. Ich fahre nach 
Haufe, nach Europa, und du kommſt mit,“ 5 

„Ja, Maria, das tu ich! Verſprich mir, nicht zu weinen. 
Es iſt mir unerträglich, denken zu müſſen, daß dein Herz 
weinen wird. Und“ — flüſterte fie der Freundin ins Ohr — 
„wir fahren über Paris, nicht wahr?“ 

Maria preßte die Lippen auf das Herz der Freundin 
„Natürlich fahren wir über Paris. Die Luft ſoll dort ganz 
filbern ſein, wenn die Sonne aufgeht, von einem matten 
es Silber.“ N 

„Alo auf Wiederſehen, Geliebte!“ * 6 

„A Wiederſehen!“ N 

Moria erhob ſich, richtete den Kopf vor dem Spiegel und 
derließ mit einem haſtigen Kopfnicken das Zimmer. — 

Sie erſchrak, als ſie bei Herbert eintrat. Ex war reiſe⸗ 
fertig angezogen, die Koffer ſtanden verſchloſſen auf den 
Ständern. 

„Sie fahren ſchon jetzt? Sie haben mir doch verſprochen, 
heute nachmittag noch mit mir ...“ 

„Ja, Miß Spiru, es tut mir entſetzlich leid, aber in Neu⸗ 
vork geht es drunter und drüber. Mein Vater ſcheint den 
letzten Reſt von Verſtand verloren zu haben. Ich muß fort.“ 

„Sie ziehen Ihren Vater mir vor, das kann ich nicht ver⸗ 
ſtehen. Aber immerhin ſind Sie der erſte Amerikaner, der mir 
ein Verſprechen nicht hält.“ 

„Sie trat ganz dicht zu ihm und ſah in ſein e 
nichtsſagendes Geſicht, das jugendlich friſch war wie das eines 
Helden auf einem Magazin⸗Titelblatt. 

„Was habe ich Ihnen denn verſprochen!“ 

„Immerhin allerlei. Geſtern nachmittag zum Beiſpiel, daß 
Sie in jeder Minute liebend an mich denken.“ 

Der junge Mann warf feine Handſchuhe aufs Bett. Maria 
ſpürte die körperliche Nähe. Jetzt würde er ſie gleich um⸗ 
armen. Sie hißte ein verführeriſches Lächeln und warf den 
Kopf nach hinten, jo dak die Lippen ſchwer zu verfehlen 
waren. Es war eine Ste die ihr vom Film her vertraut 
war. Aber Albert reagi⸗ icht. Er ſagte nur ganz unver⸗ 
mittelt: - 

„Wiſſen Sie, daß ich Sie jetzt verhaften laſſen könnte?“ 

Maria war faſſungslos, ſo ehrlich faſſungslos, daß Her⸗ 
bert ſein Erſtaunen nicht verbergen konnte. 

„Ja, glauben Sie denn, daß ich wirklich ſo dumm bin, wie 
Sie denken? Wenn mein Vater Sie hierher ſchickt, ſo muß 
er doch einen ganz beſtimmten Zweck damit verfolgen, außer 
daß er Sie mir als ausgezeichnete Sekretärin empfiehlt.“ 

„Aber ich begreife wirklich nicht, Mr. Brooler ...“ 

„Ja, ſehen Sie, Miß Spiru, ich begreife ja auch nichts 
mehr. Vorhin hatte ich ſchon die Polizei hierher beſtellt. Ich 
wollte Sie vor den Unterſuchungsrichter bringen, um Sie aus⸗ 
fragen zu laſſen. Aber vielleicht geben Sie mir perſönlich 
Antwort. Die ganze Nacht hindurch habe ich mich gefragt: 
iſt fie eine Spionin, iſt fie feine Spionin? Im Grunde haben 
Sie n ein Kindergeſicht. Ich we nicht, eigentlich dürften 
Sie nicht lügen. Wer hat Ihnen denn nun den Brief ge⸗ 
geben? Mein Vater ſelbſt!“ 

„Aber nein, ich lenne Ihren Vater gar nicht. Fräulein 
Daskalova, ſie iſt eine Angeſtellte des „Spring Ich glaube, 
eine der Hauptſetretärinnen.“ 

„Sie kannten Miß Daskalova ſchon?“ 

„Ja, ich bin mit ihr zuſammen von Europa berüberge⸗ 
lommen.“ 


— der 


RUHR i WAREN 
etre Georg MB 


„Zuſammen herübergelommen? Warten Sie einmal.“ 
Herbert zog ſich den Mantel aus, legte ſeine Mütze aus der 


Hand und ſah Maria an. Sie war in dieſem Ede von 
einer jo hinreißenden Hilfloſigkeit, von einer fo 
Verwirrung, in der Scham und Schläue Inelnanbenfloffen, daß 
ihre Augen ſich verſchleierten — Herbert konnte ſich 
nicht entziehen. Er mußte wieder an den S 01g Tag denken. 
Die ſchmale Linie der Frau neben ihm im Gras — die Schiffe 


eglückenden 
hrem Reiz 


Fluß — 


„Wiſſen Sie, daß ich Sie jetzt verhaften laſſen könnte?“ 


„Zuſammen von Guropa herübergekommen?“ Sein Ge 


Din FR im Schacht einer alten Erinnerung. Dann be⸗ 
am 
ergriff Marias Hände und küßte ihr Inneres. 


ein Geficht einen unruhigen, geſpannten Ausdruck. Er 


Wann find Sie denn herübergekommen? Habe ich Sie 


nicht ſchon einmal Sci Waren Sie nicht mit mir auf 
ein und demſelben Schiff!“ 


Maria wichaus: „O, das wird ein Irrtum ſein, Miß 


Brooker! Sie werben doch nicht in der dritten Klaſſe gefahren 


ſein.“ 

„Nein — allerdings nicht —.“ 

Herbert aber ſpürte einen Gedanken in ſich, der ihn nicht 
verlaffen wollte. Doch er war noch ganz unausgedacht. Er 
zog nur herauf wie ein Wind hinter dem Horizont. 

Maria ae das Grübeln des Mannes faft körperlich. 
Sie trat zu ihm, daß ihr Atem ihm über die Lippen ſtrich. 


„Werden Sie nun wenigſtens Ihre Beleidigung zurück⸗ 
nehmen?“ 
Er fuhr auf: „Ich, eine Beleidigung?“ 
„Sie haben mi doch eine Spionin genannt?“ 
Statt darauf packte Herbert ſie 
Schultern. 
„Die Dame, die Ihnen den Brief gab, ſtammt woher?“ 
„Aus meiner Heimat.“ 
„Alſo aus Rumänien?“ 


„Ja. 

Herberts Gedanken arbeiteten weiter. Einer bohrte ſich 
ganz dünn durch die Decke des Bewußtſeins, Warum hatte 
er Mißtrauen gegen Miß Spiru?f Weil er glaubte, daß ſein 
Vater fie ihm geſchickt habe, um ihn abzulenken. Ja, a 
langem hatte er es als unverſtändlich empfunden, daß er keine 
Aufforderung bekommen hatte, nach Hauſe zu kommen, 
während doch alles, was dort ſich jetzt ereignete, im Wider⸗ 
Trac mit früheren Geſchehniſſen ſtand. Angeſichts all' biefer 

ngeheuerlichkeiten wäre ein Rückruf doch nicht erſtaunlich ger 
weſen, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß der Sohn eine Re ſe 
wie die, auf der er ſich befand, hätte unterbrechen rüffen. Und 
nun ſagten die Leute, der Vater el verrückt geworden. Der 
Ausdruck „Methodiſcher Wahnſinn“ war gefallen. Der kleine 
Goldberg war noch weiter gegangen. „Ihr Vater ſcheint zu⸗ 
viel ſchlechte ſozialiſtiſche Literatur geleſen zu haben!“ hatte 
er in einem Pribatge Bench zu ihm gejagt und ganz offen dann 
zugegeben, daß er für ſeine Perſon nicht an eine Geiſtes⸗ 
krankheit glaube. Die Spiru aber hatte den Brief von ihrer 
Freundin ausgehändigt bekommen. Warum hatte der Vater 
ihr den Brief nicht perſönlich gegeben? Und der Sekretär! 
Der Sekretär, mit dem ſich der Vater in dies verxückte Spiel 
eingelaſſen hatte? Wo war denn der Sekretär bergewefen? 
Doch auch irgendwo aus dem Oſten Europas. 

„Sle haben ja ſolche Falten auf der Stirn?“ 

„Bitte entſchuldigen Sie mich noch einen Augenblick, ich 
antworte Ihnen gleich.“ 

Der Sekretär, die Sekretärin, dieſes Mädchen hier — —? 
Aber der Sekretär war ſa tot. Der Sekretär war doch damals 
auf der Reiſe verunglückt. Gerade damals, als alles Unglück 
0 ERaLn hatte — —. An dieſem Punkt kam Herbert nicht 
welter. Hier tappte er im Nebel. Phantgſtiſche e 
stürmten auf ihn ein, Kombinationen wuchſen wie Türme, zer, 
ielen aber bel der erſten nüchternen Betrachtung. Herbert 
tand blind da, aber er fühlte: hier lag der Rätſelkern der Vor⸗ 
gänge. Hier verbarg ſich die Löſung der Verwirrung. Mit 
einem Ruck drehte ex ſich zu Maria um, 

„Als 0 geſtern Ihnen ſagte, daß ich Sie liebe, haben Sie 
mir keine Antwort gegeben. Haben Sie heute auch noch keine 
Antwort darauf!“ 

Maria, ſehr froh, den Mann abgelenkt zu haben, merkte 
nicht den falſchen Unterton in ſeiner Stimme und ging auf 
die Jene ein. 

„Heute würde ich vielleicht eine beſſere Antwort gegeben 
haben, aber ich habe keinen Beweis mehr, daß Sie es nach 
dieſem Auftritt noch jo aufrichtig meinen wie geſtern.“ 

„So werde ich Ihnen einen geben. Ich fahre erſt morgen 
früh Wenn Cie ermeſſen, was das bedeutet, ermeſſen Sle 
auch die Stärke meines Gefühls für Sie. Im übrigen bitte 
ich Sie um Entſchuldigung. Ich bin nervös, und das werden 
Sie begreifen. Aber ich habe eingeſehen, daß meine Verdächti⸗ 
gungen ſinnlos firds* 

(Fortſetzung folgt.) 


einzugehen, bei den 


Eine „anhüngliche Krankheit. 


Die Ischias. — Einige wenig bekannte Urſachen. — Das Plätteiſen als Heilmittel. 


Wenn es Wetterwechſel gibt, auf eine trockene Kälte⸗ 
periode feuchte Tage folgen, ſieht man manchen kuuxrend 
herumhumpeln. Sie tt wieder da, ſeine alte, böſe Feindin, 
gegen die er ſeit Jahr und Tag einen erbitterten Krieg 
führt, die er ſchon fo oft los zu fein gehofft hatte; die ver⸗ 
wünſchte, dreimal vermalebeite Ischias. 


Sie iſt wieder da und ſticht und kneift und zwickt und 
zwackt ihn, daß er fämtliche Englein ſingen hört. Meiſt be⸗ 
fällt ſie Leute im mittleren, ſogenannten „beiten“ Lebens⸗ 
alter, das hölliſche Ironie fo nennt, weil es nicht mehr das 
gute iſt. Greiſe haben eher vor ihr Ruhe, Kinder erkranken 
ſehr ſelten an Ischias. Ihre Urſache iſt nicht nur (wenn 
allerdings meiſtens) Erkältung, ſondern häufiger, als viele 
ahnen, Ueberanſtrengung. 


Eine große Rolle hierbei ſpielt Feuchtigkeit, 


jet es in Form einer feuchten Wohnung, ſei es durch Auſent⸗ 
halt im Freien an feuchten Stellen, Durchnäſſung im Regen, 
Schlafen auf feuchtem Boden, Unmöglichkeit, rechtzeitig 
wieder trockene Kleidung und Wüſche anlegen zu können. 
Bei empfindlichen Leuten genügt ſchon das Schlafen neben 
einer feuchten Stubenwand, um ſich eine Ischias zuzuziehen. 
Reichliche Fleiſchkoſt erſchwert den Verlauf der Krankheit, 
ähnlich wie bei Rheumatismus, desgleichen vieler Genuß 
von ſauren, pikanten, gewürzten und geräucherten Speiſen. 
Man kann auch ohne Uebertreibung behaupten, daß ſo 
mancher Rückfall dieſer das Leben verbitternden Krankheit 
durch eine ſolche Koſt verurſacht worden iſt. Andere, dem 
großen Publikum oft unbekannte Urſachen ſind Malaria, 
Typhus, Blutvergiſtung und ſelbſt ſcheinhar ganz leichte 
„harmloſe“ Grippeanfälle. Auch Mandelentzündungen 
leichter Art können einen Ischtasanfall zur Folge haben, 
und iſt mit Sicherheit bewieſen, daß ſogar durch hohle, fau⸗ 
lende und eiternde Zähne Ischias wiederholt verurſacht 
worden iſt. Andere Krankheiten, die mit Ischias vereint 
auftreten können, find Tuberkuloſe und Kleferhöhlenelte⸗ 
rung infolge ſtarken Schnupfens. Nicht ſelten iſt Jschias 
durch einen Schuß, ſtarken Stoß, Quetſchung (zum Beispiel 
infolge Sturz, Verſchüttetwerden, Sportunfall und der⸗ 
gleichen meht) verurſacht worden. Narben, Kugeln, Ge⸗ 


ſchwülſte, die auf den Nervus ischiadieus drücken, ruſen oft 
beſonders hartnäckige 


und quälende Anfälle von Ischias 


hervor. Durch Blutgefäßverkaltung, Queckſilber⸗ und Blei⸗ 
vergiftung wird die Krankheit nicht ſelten hervorgerufen, 
teils verſchlimmert, desgleichen durch übermäßigen Alkohol⸗ 
aenuß, beſonders, wenn es ſich um ſchlechten Schnavs handelt. 


Aber ſelbſt durch die ſo häufig verzögerte Verdauung wird 
das Leiden verſchlimmert. ? 

Die Erſcheinungen der Ischias find charakteriſtiſche 
Schmerzen, zunächſt nur gelegentliche Anfälle, bei ſtärkeren 
Fällen ſpäter dauernd, zuweilen faſt unerträglich. Schon 
das Umbrehen im Bett, das Verſchieben der Bettdecke und 
der dadurch bedingte Zutritt von kalter Luft, ſelbſt die Er⸗ 
ſchütterung durch Huſten genügt zuweilen, um den Schmerz⸗ 
anfall auszulöſen. 

Die Heilungsmöglichkeit hängt davon ab, ob die eventuell 
Ischias verurſachende Hauptkrankheit behoben werden kann, 
ferner, ob der Fall nicht zu veraltet iſt. Oft bleiben Reſte 
der Krankheit trotz aller Bemühungen zurück. Die Heil‘ 
methoden beruhen im weſentlichen auf der Wirkung von 
Wärme, Sonne, Trockenheit, Verdauungsregelung, knapper, 


fleiſcharmer, am beſten vegetariſcher Koſt, ſowie Anwendung 


von Elektrizität und Schwitzkuren, die ebenſo wie 
Waſſerheilverfahren oft gute Erfolge erzielen. 


Bei Anwendung von Maſſage 


iſt Vorſicht nötig, ebenfo bet Abhärtungsmafmahmen, ie 
nicht übertrieben werden dürfen und der Eigenart Den 
Kranken angefaßt werden müſſen. Alkoholgenuß iſt möglich 
einzuſchränken. Originell iſt eine Heilmethode, die darauf 
beruht, daß durch ein heißes Plätteiſen die jo günſtig wir⸗ 
kende Wärme direkt dem Nerv zugeführt wird: die Erfolge 
find ausgezeichnet. Auch Blaulicht⸗, Röntgen⸗ und Radiuane⸗ 
beſtrahlungen werden häufig angewandt. Aufenthalt an de 
See, im Hochgebirge, in gewiſſen Badeorten hat manchen Jaz 
geheilt. Aber auch die ſeeliſche Behandlung, Hypnoſe u 
Suggeſtion wirken zuweilen verblüffend günſtig. _ gias 
Man ſieht: Auch bei der Behandlung der böſen RL 
„führen viele Wege nach Rom“. Freilich muß man Gen 
haben, denn diefe Wege find oft nicht nur lang und müßlan 
ſondern man muß auch nicht ſelten zufrieden ſein, wenn Ute 
wenigſtens, ſtatt nach Rom ſelbſt, in eine ſeiner Brit 
gelangt. Dr. med. Peter Pater. 


154 Zuchthausurteile⸗ 


Die Maffla. 


sup ak 
Das Strafgericht von Palermo verhaudelte dieſer u 
gegen 170 Einwohner des ſitzilianiſchen Dorſes Noccelcz a; 
Mitglieder der berüchtigten Maſſia, einer der d zu 
berbanden in Italien. find. 154 Angeklagte munen el, 
Zuchthausſtrafen von 2 bis 5 Jahren verurteilt, 
geſprochen. 
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Die Fabrilmeiſter 


Eine Selbſthilſe der ſtreilenden Friſeure. 
Da ſich der Streik der Friſeure in die Länge zieht, 
einſtand unter den Streikenden der Gedanke, mehrere Fri⸗ 
eurgeſchäfte zu eröffnen und darin Streikende anzuſtellen. 
u dieſem Zweck wurden mit mehreren Friſeurſtuben⸗ 
beſizern Verträge abgeſchloſſen, und zwar in der Petri⸗ 
kauer 17, Zawadza 4, Andrzeja 48, Sienkiewicza 15, Mly⸗ 
narſka 10, Alekſandryjſka 32, Wschodnia 70, Brzezinſka 44, 
lexandrowfka 8. Der Vertrag mit den Friſeurſtuben⸗ 
befigern lautet dahin, daß der Beſitzer 25 Prozent des Ein⸗ 
ommens erhält, wenn die Friſeure ihre Gebrauchsgegen⸗ 
Hände ſelbſt mitbringen, und 30 Prozent, wenn er fie lie⸗ 
ſern muß. Der Reſt des Einkommens wird dem Verband 
überwieſen, ber ihn unter die Streikenden verteilt. Die 
träge haben nur für die Dauer des Streiks Gültigkeit. 
ereits ſeit zwei Tagen find die genannten Geſchäfte auf 
dieſe Art in Betrieb. (p) 
Perfönliches. 
Herr Alfred Otto Fiſcher, ein Sohn unſerer Stadt, hat 
an der Mediziniſchen Fakultät der Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
hiverſität in Berlin am 31. Mai d. J. fein Doktorexamen 
mit dem Prädikat „gut“ beſtanden. Herr Doktor Fiſcher 
hat die Abſicht, nachdem er einige Zeit als Aſſiſtent an in⸗ 
und ausländiſchen Klinilen gearbeitet haben wird, ſich dann 
dauernd als Chirurg in Lodz niederzulaſſen. 
Verjährung von Zinſen. 
Bekanntlich wird in den 8$ 5 und 6 des Aufwertungs⸗ 
eſetzes beſtimmt, daß die bei Erlaß des Geſetzes nicht ver⸗ 
lühtten Zinſen von Darlehnshypothelen bis 1. Januar 
925 reſp. bis 30. Juni 1924 zum Kapital geſchlagen wer⸗ 
u woraus zu ſchließen war, daß fie als bezahlt gelten 
müßten und deshalb nicht verjähren konnten. Vor einem 
ahre iſt indeſſen im Oberſten Gericht eine Entſcheidung 
gefallen, wonach auch in dieſen Fällen die fünffährige Ver: 
lahrungsfriſt zu gelten hätte. (Im ehemals preußiſchen 
Teilgebiet verjähren bekanntlich Zinſen in vier Jahren.) 
in dieſer Frage innerhalb des Oberſten Gerichts Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten zutage traten, wurde beſchloſſen, 
6 Sache in einer Sitzung des Oberſten Gerichts bei Be: 
Bing mit ſieben Richtern zur Entſcheidung zu bringen. 
Ger Prozeß, der dazu den Anlaß gab, betraf eine Klage 
Ober /a. Ehepaar Gontkowiez NIC. 1415/28. Das 
2 erſte Gericht stellte ſich auf den Standpunkt, daß gemäß 
Tas 3 ber $$ 5 und 6 des Auſwertungsgeſetzes die am 
fen des Inkrafttretens des Geſetzes nicht verjähtten Zin⸗ 
ei ſpäter nicht verjähren könnken. Dieſe Entſcheidung 
55 ah icht u, E. ſowohl dem Wortlaut der Aufwertungs⸗ 
dnung als auch dem allgemeinen Rechtsempfinden. 


Wel ; g 
weng a welfe ſind für eine Reiſe nach Danzig not⸗ 


Dieſer Tage ging von der Verſicherungsanſtalt für 
Geiſtesarbeiter in Warſchau dem Bezirksinſpektorat in 
Lodz, ſowie dem Fabrikmeiſterverband ein Schreiben zu, 
woraus hervorgeht, daß die Frage der Verſicherung der 
Meiſter und Untermeiſter in der Textilinduſtrie definitiv 
erledigt worden iſt. Die Anſtalt ſtützte ſich dabei auf das 
Material der Inſpektion über die am Orte vorgenomme⸗ 
nen Unterſuchungen und Kontrollen der Fabriken und der 
von den Textilinduſtrieevrbänden und des Fabrikmeiſter⸗ 
verbandes beigebrachten Dokumente und vertrat den 
Standpunkt, daß als Geiſtesarbeiter nur zu betrachten und 
zu verſichern ſind: 

1. die Meiſter in der Textilinduſtrie, deren weſentliche 
Arbeit in der techniſchen Beauſſichtigung der Arbeit der 
ihnen zugeteilten Angeſtellten und in der Verantwortung 
für die Geſamtheit der Arbeit der ihrer Leitung anver⸗ 
trauten Organiſationseinheiten beſteht; 

2. die ſogenannten Untermeiſter in der Textilinduſtrie, 
die in der Regel die in Punkt 1, Art. 3 der Verordnung 
des Staatspräſidenten vom 24. November 1927 genannten 
Funktionen ausführen, trotzdem fie nicht den Meiftertitel 


erſchien die 16 jährige Zofia auf dem 12. Polizeikommiſſa⸗ 
riat und meldete, daß ſie der Vater in letzter Zeit ſehr 
quäle, weshalb ſie bitte, ſie in Schutz zu nehmen und den 
Vater zur Verantwortung zu ziehen. Auf Grund dieſer 
Ausſagen wurde eine Unterſuchung eingeleitet. Zunächſt 
wurden die Nachbarn der Familie Lakomy vernommen, die 
furchtbare Sachen ausſagten. Die Folge dieſer Ausſagen 
war, daß das Mädchen abermals nach dem Polizeikom⸗ 
miſſariat gerufen und in ein genaues Verhör verwickelt 
wurde. Dabei erwies es ſich, daß der Vater in Gegenwart 
der Mutter mit der Tochter geſchlechtliche Beziehungen 
unterhalten habe. Jedesmal habe ihr der Vater gedroht, 
ſie zu ermorden, wenn ſie es wagen ſollte, irgendjemand 
etwas zu erzählen. Auf Grund dieſer Ausſagen wurde 
Lakomy verhaftet und dem Staatsanwalt zugeführt. (p) 


Ein Lodzer Kaufmann beißt ſeinem Schuldner die Naſe ab. 
Dieſer Tage begab ſich Chung Mendlewicz aus Lodz 
nach Kielee, um Handelsangelegenheiten zu erledigen. Als 
er dort dem Kaufmann Leib Kochmann begegnete, rief er 
ihm verſchiedene Beleidigungen zu und verlangte die Rück⸗ 
erſtattung des Geldes, was Kochmann ſo aufregte, daß er 
Mendlewicz eine Ohrfeige gab. Wütend ſtürzte ſich der 
Lodzer nun auf Kochmann und biß ihm die Naſe ab. 
Wegen ſchwerer Körperverletzung wurde er zur Verantwor⸗ 
tung gezogen, während Kochmann im Kielder Hoſpital 
ausgeheilt werden ſoll. ö (Wid) 


Zwei Findlinge. 

Vorgeſtern nachmittag fand der in der Dfrzejajtraße 
Nr. 33 in Koziny wohnende Arkadjusz Rajewfki beim 
Aigen beiten am Ufer der Lodka die vollſtändig verweſte 
jeiche eines Kindes männlichen Geſchlechts. Die Leiche 
wurde nach dem ſtädtiſchen Proſektorium gebracht. — An 
der Ecke Parkowa und Inzynierſka wurde ein etwa 1% 
Monate altes Kind weiblichen Geſchlechts gefunden, das 
von der hiervon in Kenntnis geſetzten Polizei nach dem 
Findelheim in der Tramwajowaſtraße gebracht wurde. 


Vom Handelsgericht. 


Geſtern lief in der Handelsabteilung des Lodzer Be⸗ 
zirksgerichts ein Geſuch der Firma „Elizabeth Böſig“, Ver⸗ 
kauf von Stahlwaren und Heizöfen, mit dem Sitz in der 
Petrikauer 131, um Zahlungsaufſchub ein. Das Geſchäft 
beſteht ſeit dem Jahre 1914 und ſtützte ſich hauptſächlich 
immer nur auf den ſchnellen Warenumſaß. In letzter Zeit 
iſt das Geſchäft infolge des ſchlechten Geſchäftsganges in 
Zahlungsſchwierigkeiten geraten und war gezwungen, hoch⸗ 
prozentige Kredite aufzunehmen, wodurch dem Geſchäft 
jedoch große Schäden entſtanden. Die Aktiva der Firma 
belaufen ſich auf 65 106,99 Zloty, während die Paſſiva 
52 398,77 Zloty betragen. Es verbleibt alſo noch ein 
Ueberſchuß von 12 708,22 Zloty, zu dem noch 3000 Zloty 
hinzugerechnet werden müſſen, da Verpflichtungen auf eine 
ſolche Höhe Eduard Salomon trägt. Somit überſteigen 
die Aktiva die Paſſiva um 15 708 Zloty, was 25 Prozent 
des geſamten Warenwertes der Firma ausmacht. N 


Das Turnfeſt des Deutichen Gymnaſiums. 


Jedes Zeitalter hat ſeine Merkmale, das heutige ſteht 
im Zeichen des Sports. Millionen find es, die im Sport 
Erholung ſuchen, friſch und geſund ſein möchten. Die 
heutige Jugend, die ihren Körper aufmerkſam behandelt 
und pflegt, kann getroſt der Zukunft in die Augen ſehen, 
denn wer Leibesübungen betreibt und ſich den ſportlichen 
Grundſätzen fügt, kann geſundheitlich hohe Ergebniſſe er⸗ 
warten. f ö 

Die ganze Welt befaßt ſich mit dem Sport und hat 
den Wert der Leibesübungen erkannt. Nicht nur in Ver⸗ 
einen, ſondern auch in den Schulen hat der Sport ſeſten 
Fuß gefaßt. Ja, man geht heute ſo weit, den Sport als 
Hauptfach anzurechnen, getreu dem Grundſatz: „Wer ſich 
nicht Eine verkümmert.“ U 
Einen großen Auſſchwung im Sport hat nun auch 
zu derzgichnen. Spät, ehr fpät wurde bas. Turnen 


Das polnische Generalkonſulat in Danzig teilt f 
zig teilt fol⸗ 
Da 01 Be der Ueberſchreitung der 8 Grenze 
erſorderlich a Staatezugehörig⸗ ſind folgende Dokumente 
4 Danzige Wenn das Reiſeziel eine Ortſchaft innerhalb 
nalausweis (on iets ift, ein formell ausgeſtellter Perſo⸗ 
ſchrift des Inh ylaz oſobiſty), mit Photographie, Unter 
Staatszu BR, und dem Vermerk über die polniſche 
ben Der at it. Kinder bis 14 Jahren benötigen 
jedoch, nicht fir dene Für Staatsbeamte und Offiziere, 
weiſe We d Re Familien, genügen die Dienſtaus⸗ 
ten will 1990 babe 8 nach einem polniſchen Ort fah⸗ 
derſonalausweis 1 Danziger Gebiet berühren muß, iſt ein 
51 Polen ! aut nolwendi Für Sammelausflüge 
und 953 91 nach Danzig genügt eine Liſte, die die Namen 
Bun digen Seel che a See al und von der 
| l iſt. Dieſe Liſte muß in zwei 
5 155 an Geena In 2 Ei 

n mit der ; 

angemeldet werden kann. e 15 


Freiwillige Mietverträge haben Gültigteits recht. 
Hanger gewiſſen Umſtänden kann der Mieter mit dem 
dauswirt einen e in dem die Miete 
N eben als laut Mieterſchutzgeſetz vorge⸗ 

520 15 Eine übermäßig hohe Feſtſetzung ber ie 5 
en demſelben Geſetz wegen Wuchers beanſtandet 
. ; or einigen Tagen kam vor dem Oberſten Gericht 
Agen wee Mieters zur Verhandlung, der einen frei⸗ 
(ep letpertrag abgeſchloſſen hatte und nun Herab⸗ 


gt verlangte. Das Oberſte Gericht lehnte die Klage ab 
einer nicht übermäßigen Erhöhung 


thoben werden könne. (p) 


5 der 
har, Seinerzeit hatte ſich ei a 
ver zhatte ſich eine Delegation des Kinobeſitzer⸗ 
1 n den Magiſtrat mit der Bitte er 
he wachen Beſuchs in den Kinos die Kinoſteuer 

a e 3 RR 
Eat de e ge mr 
ſcbühren zn KO und beſchloſſen, „ 
A Re : 
N dere ae gde ul 

in der Zeit v 1 bi 

0. September verpflichten. . 70075 


65 . 


den 
einigen Tagen endlich 


und ⸗Untermeiſter 


werden auf Grund einer amtlichen Eniſcheidung als Geiſtesarbeiter betrachtet 
und müſſen als ſolche verfichert werden. 


beſitzen; ſie werden jedoch mit Rückſicht auf den Charakter 
ihrer Funktionen ebenfalls zu den Geiſtesarbeitern gezählt; 

3. die ſogenannten Stuhlmeiſter oder anders Web⸗ 
meiſter genannt, die in der Regel Funktionen ausführen, 
die in Punkt 1 der erwähnten Verordnung formuliert find; 

4. die ſogenannten Zeichner; 

5. die ſogenannten Kartenſchläger (rytownicy) und 

6. die ſogenannten Druckeruntermeiſter, die die tech⸗ 
niſche Auſſicht über die Arbeit ausführen und für die Arbeit 
in der Unterabteilung verantwortlich ſind. 


Im Zuſammenhang damit fand eine Verſammlung 
der in den Fabriken J. K. Poznanſki, Scheibler und Groh⸗ 
mann, Widzewer Manufaktur und L. Geyer beſchäftigten 
Meiſter ſtatt, auf der der Präſes der Verwaltung den Ver⸗ 
jammelten den Wortlaut des obengenannten Schreibens 
der Verſicherungsanſtalt für Geiſtesarbeiter bekannt gab, 
wobei der Redner hervorhob, daß der Kampf um die Rechte 
der Fabrikmeiſter als Geiſtesarbeiter 1 Jahr und 5 Mo⸗ 
nate gedauert hat und zugunſten der Meiſter entſchieden 
worden iſt. (Wid) 


in den Schulen eingeführt. Heute iſt es ſchon obligatoriſch. 
In Lodz hat das Deutſche Gymnaſium einen beachtens⸗ 
werten Aufſchwung auf dem Gebiete der Leibesübungen zu 


verzeichnen, der in dem alljährlich zum Austrag gelangen⸗ 


den traditionellen Schauturnfeſt zum Ausdruck kommt. 800 
Knaben und Mädchen marſchierten am vergangenen Sonn⸗ 
tag auf dem Helenenhofer Sportplatz auf und imponierten 
durch die exakt ausgeführten Freiübungen. Toſender Bei⸗ 
fall war der Mühe Lohn. Es folgten die rhthmiſchen Frei⸗ 
übungen der 4. bis 7. Klaſſe des Mädchengymnaſiums. 
Mehr Gewandtheit und Anſtrengung erforderten die Vor⸗ 
führungen der 3. bis 7. Klaſſe des Knabengymnaſiums. Die 
folgenden leichtathletiſchen Wettkämpfe brachten bewun⸗ 
dernswerte Reſultate: Heinz Klauſe (Oberprima) erzielte 
im Hochſprug 1,55 Meter und im Speerwerfen faſt 50 
Meter! Weiter ſeien erwähnt der Stabhochſprung Wiſte⸗ 
hubes von 2,70 Meter. Mit großem Intereſſe wurde die 
4 & 100-Meter-Staffel erwartet, die mit einem Siege der 
Oberprima in der Beſetzung Neumann, Roszal, Auguſtin, 
Klaſe in 51 Sekunden vor der Unterſekunda in 52,2 Se⸗ 
kunden endete. Auch die Olympiſche Staffel fiel an die 
Dberprimaner: Zum Schluß kam ein Handballſpiel zur 
Durchführung, das Team A mit 2: 1 gegen Team B ge⸗ 
wann. 

Am Vormittag fanden leichtathletiſche Wettkämpfe 
ſtatt. Die Ergebniſſe waren folgende: Dreikampf der 
Jugendturner von 13—14 Jahren: 1. Wolle, 68 Punkte, 
2. Gürtler; 15—16 Jahren: 1. Wende, 59 P., 2. Grund; 
17—18 Jahren: 1. Wittke, 82 P., 2. Richter; Schüler 
über 19 Jahre: 1. Klauſe, 57,5 P., 2. Prietz, 31 Punkte. 

Dem Deutſchen Gymnaſium, namentlich aber dem 
Turnwart Stempel, gebührt für die mühevolle Arbeit, 
insbeſondere aber für das gute Gelingen des Feſtes, größte 
Anerkennung. A. H. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Bolens. 


Sitzung der Exekutive des Bezirksrates. 


Am Mittwoch, den 5. d. M., um 7.30 Uhr abends, findet 
im Parteilokal, Petrikauer 109, eine Sitzung der Exekutive 
des Bezirksrates der Stadt Lodz ſtatt. 


Lodz⸗Zentrum. Morgen, Mittwoch, um 8 Uhr abends, 
findet im Parteilokal eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Vollzähli⸗ 
ges und pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht. N 5 

Lodz⸗Süd. Vertrauensmännerſitzung. Mitt⸗ 
woch, den 5. d. M., abends 7 Uhr, findet im Parteilokal, 
Bednarſka 10, die ordentliche Sitzung der Vertrauensmänner 
ſtatt. Das Erſcheinen aller Vertrauensmänner iſt unbedingt 
erforderlich. 5 

Lodz⸗Süd. Mittwoch, den 5. d. M., abends 7 Uhr, findet 
im Parteilokal, Bednarſka 10, die ordentliche binn des 
Vorſtandes ſtatt. Das Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder 
iſt unbedingt erforderlich. 

Chojny. Morgen, Mittwoch, um 7 Uhr abends, findet im 
Parteilokal eine Sitzung des Vorſtandes der Geſangſektion 
ſtatt, in der das am kommenden Sonntag ſtattfindende 
Gartenfeſt beſprochen werden ſoll. Außerdem findet um 8.30 
Uhr eine Sitzung des Vorſtandes der Ortsgruppe ftatt. 


Deuticher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Donnerstag, den 6. Juni, abends 7 Uhr, 
findet eine Mitgliederverſammlung ſtatt, zu der wir unſere 
werten Mitglieder höflichſt einladen. Auch können ſich noch 
friſche Mitglieder beim Vorſtand einſchreiben laſſen. i 
Ortsgruppe Lodz⸗Oſt. Freitag, den 7. Juni, findet in 
der Ortsgruppe Lodz⸗Oſt, Nowo⸗Targowa 31, die erſte Probe 
von „Spielmanns Schuld“ ſtatt. Wir benötigen dazu 20 
Spieler. { 
Neu⸗Zlotno. Mittwoch, den 5. Juni, um 7 Uhr abends, 
findet im Parteilokal, Cyganka 14, ein bunter Sefenben ſtatt. 
Zur Vorleſung gelangen u. a. „Schuhmacher Linne vor Ge⸗ 
richt“, „Das Sitzliſſen“ und „Karlchens Vereinsausflug“. 
Mitglieder und Parteigenoſſen find dazu eingeladen. 
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Nt. 150 


Odeon kin: 


Ein Abend des Humors! 


„Wem gehört meine Frau?“ des Publituns 


Ein Zufallsdreleck zweier Männer und einer Frau. 
In den Hauptrollen: 


Lotte Loring, Elisabeth Pinalew, 
Fritz Kampers. 


Außer Programm: Poſſe. 


angebeteten 


Orcheſter unter Leitung N. Kantor. 


inniggellebtes Töchterchen 


Fee 


der berühmte Scheiſtſteller, Paſtor 


„Pniel“, 
Ereigniffe in Paläſtina und 
des prophetifchen Wortes“ halten. 


Eintritt frei. 


Miejski 


Kinematograf Oswiatowy 
wWodny Rznek (rög Rokieihskiej) 
Od 4 do 10 czerwca 1929 


Dia doroslych poczgtek seansöw o gadz. 18,45 i 21 
w soboty i w niedziele o godz. 16.43, 18.45 i 21 


DZIEWCZE Z LUDU 


W rolach glöwnych: Harry Liedtke, Xenia 
Desny, Livio Pavanelli. 
Nad progr.: Wyzsza szkola sportu tennisowego 


Dia mlodzieiy poczatek seansöw © zodz. 15 i 17 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 


ZWYCIEZCY i ZWYCIEZENI 


(Brzegiem Nilu az po Kongo) 
Nad program: Niebezpieczeristwa wielk. miasta 
Audyeje radjofoniezne W poczek. kina eodz. do g. 22 


1 70. 11—60, 11130 gr 


Ceny miejse dla doros!ych 
I—25, 1I—20, 11110 gr 


. Prr „ mlodzieiy 


Zahnärztliches Kabinett 
Gluwona 51 Tondoboſla Tel. 74-93 


Empfangsſtunden ununterbrochen 
von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends Pellunſtaltspreiſe 


Teilzahlung geſtattet. 


Der fröhlich 


erſten Vorſtellung zu 50 Groſchen und 1 Zloty. Beginn wochentags um 4.30 Uhr, Sonnabends und Sonntags um 2.30 Uhr. 


Heute Premiere 


Die Rekordlerin 


und der weltberühmten Schwimmerin, die 
den Kanal „Ja Manche“ durchſchwommen hat, 


— Ynfang der Vorſtellunnen um 4.30 ubr. Sounabends und Sonntags um 12 Uhr. 


Preiſe zur 


* Heute Premiere Der gefährlichſte Rivale DOUGLAS FAIRBANKS, die unvergleichliche 


BEBE DANIELS 


Senſatinonelles Wettrennen artfchen bem 


Schmerzerfüllt teilen wie allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten mit, daß es Gott dem Allmächtigen gefallen 
hat, am Montag, den 3. Juni, um 5 Uhr morgens, mein 


Charlotte Müller 


im Alter von 2 Jahren zu ſich in die Ewigkelt abzurufen. 

Die Beerölgung unferes teuren Kindes findet mittwoch, 
den 5. Juni, um 3½¼ Uhr nachm., vom Trauerhauſe, Gluwna 
Nr. 28 aus, auf dem neuen evangelifhen Frieoͤhof ſtatt. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Miffionshaus „Biel“ Wulczanſta 124 


aus Kanada, der ſich auf einer Vortragsreſſe durch Europa 
befindet, wird auf feiner durchreſſe durch Eodz, am Mittwoch, 
den 8. diefes Monats, um 7½ Uhr abends, im Miſſionsſaal 
Wulezanſka 124, einen Vortrag über „die letzten 
die Zukunft Israels im Licht 


Jedermann iſt feeundlihf eingeladen. 


ieee 
8 —— 222 ᷑ ĩðV x —. 


„Lodzer Volkszeitung“ — Dienstag, 4. Juni 1929 


Wodewil un! 


Der Liebling 


im Fülm 


Außer Programm: Poſſe. 


„Panik“ wm, 
in der weiblichen Hauptrolle ANITA BEL I. 


Corso in: 


HARRY PIEL| “ FREDTHOMSoN 


im Füm der neueften Produktion 


Außer Programm: Poſſe. 


Heute Premiere des vorzüglichen Filmwerkes 


Komödie aus 


Filmſtern, der lieblichen 


— — 


Ein 
Schul zeugnis 
(Boltsſchule), auf den Nas 
men Elſe Koch, abhanden 
gen — Abzugeben: 

1. November⸗Str. (Kon⸗ 
ſtantynowſka) 178. 


Sommer⸗ 
wohnung 


(zwei Zimmer und Küche) 
zu vermieten. Ruda⸗Pabia⸗ 
nicka, Lonkowaſtr. 50. 


Dr. Heller 
ac keen 
Nawrot 2 


Empfüngt 
von 1—2 und 4—8 abends 
Für Een ſpeziell von 4 
5 Uhr nachm. 


Zeianfaftprslte. 
Dr. med. 


NIEWIAZSKI 


für veneriſche 

ankheiten und Männer 

ſchw — Unterſuchung 

von Blut und Ausfluß. 
Andrseia 5 

Tel. 59-40, 

Emp t von 8-10 

und 18.0 u r aden 1 


8. 
Sonn- und Feiertags von 


9—1 Uhr mittags. 
Spezielles Wartezinuner 
für Damen. 


Oswald Smith, 


ieee 


— Heilanstalt 
ber Spezial ärzte 
fur veneriſche Krankheiten 
Tawadzkae 1. Ta wadzka 1. 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, an Sonn und 
eiertagen von 9—2 Uhr. 
Aus ſchliehlich venerilche, Blaſen⸗ und 
Hautkrankheiten. 
t anal Syphilis 
- gglg: f fee an eser 
dicht⸗Heilkabinett. Kosmetiſche Hellung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 


Heilanstalt der Spesialärste 


am Geyerſchen Ringe 


Betritaner 294, Tel. 22:89 


(Halteſtelle der Pabianicer Bernbahn) 


empfängt Patienten aller Krankheiten — auch 8 
kranke — täglich von 10 Uhr vormittags bis 8 Uhr 
abends, Sonn⸗ und Feiertags bis 2 Uhr e 
Impfungen, Analyfen (Harn, Blut auf Sb 18, Spur 
kum ufm.), Operationen, Krankenbeſuche, elektr. Bäder, 
Elektriſation, Quarzlampenbeſtrahlungen, Roentgen. 


Konjultation 4 Jl., für Geſchlechts · u. Haut · 
trantheiten, ſowie Jahn krankheiten 3 al. 


in der vorzüglichſten 
em Le⸗ 
ben amerk. Studenten 


Bebe Daniels 


e Rrieg 


unter Veitnnn von Sz. Valgelman. 


u 
1 der ee Sorfſchn den uſw.) 
Es hat ſich t ee 


. 


mit Haarwn 


Die „Silvikrin⸗Haarkur“ iſt auf 96 155 
Haarausfall, Erkahlnng und Glatze ſtets ein Reizzuſtand des 


Da nun bei 


des Siloikrins mußten zunächſt — rein 
dung bes Haarbodens des Haarackerg h 


konſequenter Unmenbungsmeife die Haarmatrig zu 
ana. Giermierjehis bat man in der Tat 


— 
8 — 


oderne 


von Dr. Max Thelssen. 
Es war der Wiſſenſchaft ſchon längſt 


bracht, un 
vorbringen muß. Es war aber bisher 2 7 
atomiſtiſchen Schwefel, wie er im 2 
für ibefe Zwecke zu erzielen. 
Unſer Haar iſt bekanntlich 
Eiweiß. Nun hat man laut D. 
fahren n aus unſerem 
Schwefelalbumoſen 


anzuwendende aa 
liche Erfolge erzielt hat. Na 
2 die Silotfrin-Haarkur 0,17% organif 
en Schwefel, woraus 1 
Schwefelalbumoſen (Haarweiß) berechnet. 
atomiſtiſchen Schwefel abſpaltenden Haar 


2 Wirtun 
des Haarausfalls (ſtarke Jettabſo 


aſchmittel, Na egemittel, 
n 


3 
Kllometerſteine zu ſpärlichem Haarwuchs und Glatzenbildung u 


ale die Lebensdauer des Haares immer mehr ur 
e 
zu v 


rer Da wir nicht 


onbern beweiſen wollen, ſenden wir Ihnen koſtenlos und portofrei 


Gratisbezugsſchein 


Sſlpikrin⸗Bertrieb Danzig 268 


chwefellherapie 
bei haarſchwund 


daß atom aa Schwefel, an die Haarmatrix, ges 
lugt eine lebhafte Haarzellbildung her⸗ 


gen, ugenblid 
Entftehens aus organischer Bindung ſich bildet, 


ein ſchwefelreiches 
MR.⸗Patent ein Ver⸗ 
aur 7 die 

abzuſcheiden und eine haltbare 
Löſung berfelben herzustellen, die als äußerlich 
tur“ außerordent⸗ 
Dr. Autrecht ent⸗ 


er 14% Gehalt an 


theoretifch genommen — eine Geſun⸗ 
erbeiführen und mußten bei richtiger, 
erneuter Haarzellbildung 

asſtufen ſeſt⸗ 


tarteten und geſchwächten Haarwurzeln. 


Die Piraten der Wülte‘ 


Genſatlons Abenteuetdrama — In den nächſten Rollen: 


DON MIKE, MARY KESLEY. 


In den Hautrollen: der berühmte „Erzdieb 


aus ag Douglas Mac Lean 


und die lange nicht geſehene 


Shirley Mason 


Gertrud Ederle. 


bekannt, 


t gelun⸗ 


ebun ; 


ago 
bauſtoffe 


nderung 


unbedingt 


Erfindung des Silvikrins iſt der Weg zur Haar 
wi ſchaftliche aarboden und Haar 


Hötthergafie 23/27 


1. Das Büchlein „Das eg er Ausfallen und Wiebererftehen”, 
n (au 


2. Neueſte 


erichte aus Po 


dem Silvikrin⸗Ver 


8. Silvikrin⸗ 
4. Gratisprobe 


Name 


Wohnort:: 


———ů nen 


fahren. 
lan, . von Prof. Dr. med, Lipliawſtt. 
ivikrin⸗Shampoon. 


von Aerzten) über die Erfolge mit 


—— 


Lehrling 


ber deutſchen und polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig, 
geſucht. Zu erfragen in 
der Farbwarenhanblung 
Rub. Noesner. 


rr 0 ene 120. 


Dr. med. 


Albert 


Facharzt für Hals-, Nasen- 


Mazur 


und Ohrenleiden 


Stimm- und Sprachstörungen 


Wschodnias tr. 


(Eingeng auch Petrikauer 46.) T 
Sprechstunden von 12,30—1,30 u. 
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